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Bezugspreiſes.— 


Nr. 135 


Fremdenſtädte in China. 


Ueber Tientſin ballen ſich Gewitterwolken. 


Japans Blockade der Fremden⸗ 
ſtadt von Tientſin wirft auf die ſchwieri⸗ 
gen Verhältniſſe in Nordchina nud das Pro⸗ 
blem der internationalen Niederlaſſungen ein 
helles Licht. 

Die internationalen Niederlaſſungen in den Handels⸗ 
ſtädten Chinas haben ſchon oft zu ernſten politiſchen Kon⸗ 
flikten geführt. In Tientſin, der bedeutendſten 
Hafenſtadt Nordchinas, aber ſchwelt ſeit Wochen 
ein Feuer, das unter Umſtänden noch zu weit größeren 
Exploſionen führen kann, als alle Bombenattentate, Mord⸗ 
verſuche und ſonſtigen Zwiſchenfälle, die je das Leben in 
den chineſiſchen Fremdenſtädten beunruhigten. Japans 
Blockade der Fremdenſtadt von Tientſin rührt ebenſo an 
der Problematik der internationalen Niederlaſſungen über⸗ 
haupt, wie fie die geſamten engliſch⸗japaniſchen 
Beziehungen zu einer Generaldebatte ſtellen dürfte. 

Wer wohnt in den internationalen Nieder⸗ 
laſſungen? Welchen Sinn hatten die von China den 
europäiſchen Völkern gewährten Konzeſſionen und 
welche Rolle ſpielen ſie in der kriegeriſchen und politiſchen 
Auseinanderſetzung des Fernen Oſtens in dieſen Jahren? 
Selbſt die großen politiſchen Wandlungen der letzten Zeit 
haben nichts daran geändert, daß bis auf den heutigen Tag 
die Fremden in China in den ſogenannten Ver⸗ 
tragſtädten, in Fremden⸗Niederlaſſungen oder Settle⸗ 
ments wohnen, wo ſie über eigene Verwaltungen 
und Polizeigewalt verfügen. Obwohl eine Reihe von 
Ländern, darunter Deutſchland und Sowjetruß⸗ 
land, in jüngerer Zeit auch Italien, Holland, Schweden, 
Belgien, Dänemark uſw. auf die einſchneidendſten Exterri⸗ 
torialrechte verzichtet haben, hat ſich die Abſchließung 
der Fremden in China nur teilweiſe gelockert. Sie iſt nicht 
verſchwunden. Sie konnte es auch nicht, ſolange gerade die 


Ber zeichen Fremdengruppen, in eriter Linie Englän dar, 


e rikaner, Franzoſen und Japaner, ihre Son⸗ 
et nicht aufgaben und dazu auch von den Chineſen 
nicht gezwungen wurden. 
. Die Aufhebung der Sduderrechte wurde von den Chine⸗ 
ſen früher immer wieder angekündigt, von der japaniſchen 
Preſſe oftmals verlangt, aber bis auf den heutigen Tag 
nicht verwirklicht. So blieben die Konzeſſionen, wie man 
die Fremden⸗Niederlaſſungen vielſach nennt, trotz aller 
Wandlungen auch hente noch das, was ſie vor Jahrzehnten 
waren. Man zählt im China von heute mehr als 
dreißig größere Vertragsſtädte. Unter ihnen 
gelten Schanghai, Peiving (Peking), Hankau, 
Tientſin, Kanton, Tſchungking und Tfinatau 
els die größten. Man ſchätzte früher, d. h. vor dem Kriege. 
die Bevölkerung in den Vertragsſtädten auf zwiſchen 250 000 
und drei Millionen Seelen. Gegenwärtig dürften dieſe 
Zeblen eher zu niedrig als zu hoch gegriffen ſein, denn vor 
dem japaniſchen Militär und der japaniſchen Polizei flüch⸗ 
teten zahlreiche chineſiſche Kaufleute, Soldaten und Revolu⸗ 
tionäre unter den Schutz der enropäifchen Polizei und Ver⸗ 
waltung. N en 
Die genaue Zahl der Fremden in China wird ſich kaum 
berechnen laſſen. Namentlich was an Japanern, an Solda⸗ 
ten. Beamten und Kaufleuten in das Reich der Mitte 
ſrömte, läßt ſich ſchwer überblicken. Vor Ausbruch des 
Krieges bezifferte man die Zahl der Fremden auf 
rund 350 000, kavon etwa 250 000 Japaner, 80 000 
Nuffen, 12000 Engländer, 6000 Amerikaner, 
3000 Deutſche, je 2500 Franzoſen und Portugie⸗ 
ſen. Aber damals wie heute wurde ſchon die Mehrzahl 
der Bevölkerung in den Fremden⸗Niederlaſſungen von den 
5. ineſ en gebildet. Es handelt ſich dabei einerſeits um 
die reichen Kaufleute, andererſeits um höhere Angeſtellte. 
Jie betrachteten es als zum guten Ton gehörig, nicht im 
hineſenviertel, ſondern in der Fremdenſtadt zu wohnen. 
Vor dem Kriege schätzte man die Zahl der Chineſen, die in 
der Fremdenſtadt von Schanghai ihr Haus gebaut hatten, 
auf faſt eine Million. In Schanghai wie in Tientſin 
werden ſich dieſe Ziffern durch die Kriegswirren beſtimmt 
nicht verringert haben. Allerdings dürfte dadurch das 
Leben in den Fremdenſtidten keineswegs an Sicherheit ge⸗ 
wonnen Haben. 
N Einmal leiden zahlreiche Konzeſſionen an Überfüt- 
un g. Zum andern legt der Krieg das Geſchäftsleben, 
oweit es nicht in japaniſche Hände überführt worden iſt, 
weitgehend lahm, namentlich. nachdem die Japaner nicht zu 
urecht in den internationalen Nieder laſſun⸗ 
cin geradezu Schlupfwinkel für die national⸗ 
li neſiſchen Terroriſten und Revolutionäre er⸗ 
n Man geht nicht fehl in der Annahme, daß die eng⸗ 
iR che Unterſtützung für den chineſiſchen Marſchall ſich nicht 
nt Waffenlieferungen und Kredite für die Regierung in 
de making erſtreckt, ſondern auch auf die Duldung und 
m. indirekten Schutz des von Tſchiangkaiſchek geförderten 
fer Dropagierten Abwehrkampfes in den von Japan beſetz⸗ 
8 und Provinzen. Dieſem Umſtand verdanken 
en etzten Endes die unbeteiligten Fremden in den Lon⸗ 
reer wenn ſie mit Engländern, Franzoſen und Ame⸗ 
anern japaniſche Gegenmaßnahmen über ſich ergehen laſ⸗ 
en müſſen. 
ER In Tientſin, der Haſenſtadt der chineſiſchen Pro⸗ 
Reit Hopei, komplizieren ſich die Verhältniſſe in befonderer 
cin e. Gerade in Hopei beunruhigen viele Tauſende von 
5 eſiſchen Freiſchärlern das wirtſchaftliche Leben und bin⸗ 
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Der Vorſtand, der ſeit mehr als 60 Jahren in Brom⸗ 
berg beſtehenden Deutſchen Caſino⸗Geſellſchaft 
wurde am Mittwoch nachmittag vom Herrn Burg⸗ 
ſtaroſten in Bromberg telefoniſch in Kenntnis geſetzt, daß 
ſich der Vorſtand in den Räumen des Grundſtückes der 
Caſino⸗Geſellſchaft einzufinden habe, um eine Mitteilung 
der Verwaltungs behörden entgegenzunehmen. Fünf Herren 
des Vorſtands, fanden ſich zur angegebenen Zeit in den 
Klubräumen des an der Danziger Straße in Bromberg 
gelegenen Gebäudes ein. 

Um 6 Uhr nachmittags marſchierte ein größeres Polizei⸗ 
aufgebot mit aufgepflanzten Bajonetten auf, um das Grund⸗ 
ſtück herum wurden Wachen aufgeſtellt. In den Sälen und 
Klubräumen erſchienen die Vertreter der Behörden der 
allgemeinen Verwaltung, der Polizei, der Kriminalpolizei 
und Vertreter poluiſcher vaterländiſcher Organiſationen. 

Dem anweſenden Vorſtand teilte der Stadtkommandant 
mit, daß er im Auftrage ſeiner vorgeſetzten Behörde die 
Deutſche Caſino⸗Geſellſchaft „Erholung“ mit 
ſofortiger Wirkung ſuſpendiere, daß er das Vermögen 
mit dem Grundſtück und dem Gebäude ſowie mit dem 
geſamten im Gebände ſich befindenden Inventar und 
den Akten der Geſellſchaft beſchlagnahme. Das be⸗ 
ſchlagnahmte Vermögen überweiſe er im Auftrage ſeiner 
vorgeſetzten Behörde dem Unabhängigkeits⸗Ver⸗ 
band. Er bat gleichzeitig den anweſenden Vorſitzenden 
dieſes Verbandes das Grundſtück in Beſitz zu übernehmen. 
An die Vorſtandsmitglieder der Caſino⸗Geſellſchaft richtete 
er die weitere Mitteilung, daß ihnen und allen Mit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft mit dem gleichen Tage das 
Betreten des Grundſtücks und des Gebändes 
nuterſagt ſei und daß der Reſtauratiousbetrieb 
mit ſofortiger Wirkung aufgelöſt werde. 

Im Auftrage des Polizei⸗ Kommandanten ſchritten die 
Polizeifunktionäre zur Übernahme des Inventars. In allen 
Klubränmen, im Vankettſaal, im großen Saal, im Reſtan⸗ 


ahme der vorhandenen 
richtungsgegenſtände gemacht. Die anmwejenden Mitglieder 


viſitation unterzogen. 

In den oberen Etagen, die zum Teil als Wohn ung 
des Oekon omen diente und zum Teil an den 
Deutſchen Bücherei⸗Verein als Bilbliotheks⸗ 
Räume verpachtet find, wurden gleichfalls Durchſuchungen 
angeſtellt. Die Räume der Deutſchen Bücherei 
wurden daraufhin verſiegelt. In einem Nebeuraum 


Botſchafter von Moltke 
im Warſchauer Außenminiſterium. 


im 
(Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 


Am Mittwoch wurde der Deutſche Botſchafter von 
Moltke von Unterſtaatsſekretär Graf Szembek im 
Außenminiſterium empfangen. Dieſer Beſuch, der au ſich 
nach Mitteilung von gut unterrichteter Seite, lediglich eine 
normale diplomatiſche Fühlungnahme dar⸗ 
ſtellt, hat in Warſchauer politiſchen Kreiſen deshalb einiges 
Anſſehen erregt, weil er der erſte ſeit dem Beginn der 
deutſch⸗polniſchen Spannung iſt. Das dentſche Memorandum 
vom 28. April ift bekanntlich nicht von Botſchafter Moltke, 
der damals auf Urlaub war, ſondern von dem Geſchäfts⸗ 
träger Botſchaftsrat Wühliſch überreicht worden. 

Am Mittwoch wurde auch der Sowjetruſſiſche Botſchafter 
Scharonow von Unterſtaatsſekretär Graf Szembek 
empfangen. Am Nachmittag empfing Außenminiſter Beck 
den Apoſtoliſchen Nuntins Mſgr. Corteſi. 
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63. Jahrg. 


aft in Bromberg enteignet! 


in welchem die dentſchen Geſang⸗ 
vereine und andere Vereine beheimatet find, die 
ihre Tagungen und Übungsstunden in den Räumen der 
Caſino⸗Geſellſchaft abzuhalten pflegten, wurden die vor⸗ 
handenen Schräuke mit Büchern und Noten als beschlagnahmt 


Die Bilder wurden in allen Klubräumen von den 
Wänden genommen. Die in den Räumen vorhande⸗ 
nen deutſchen Aufſchriften wurden entfernt Das 
an der Straßenſeite hängende Reklameſchild für den Garten 
der Caſino⸗Geſellſchaft wurde mit Papier überklebt und an 
der Hausfront eine Tafel mit einer polniſchen In 
ſchrift angebracht. ö 

Dem Okonomen Preuß, deſſen Gaſtſtätten⸗Betrieb mit 
sofortiger Wirkung geſchloſſen wurde, wurde 
bedeutet, er habe noch am gleichen Abend den Neſtaurant⸗ 
betrieb und ſeine Wohnung zu räumen. Da ſich dies als 
techniſch nnausführbar heransſtellte, wurde ihm zunächſt eine 
Friſt von 21 Stunden gewährt, die dann bis auf Sonn⸗ 
abend, den 17. verlängert wurde. 

In den Räumen der Deutſchen Caſino⸗Geſellſchaft, die 
ihrer Satzung entſprechend dem kulturellen und geſellſchaft⸗ 
lichen Leben des Dentſchtums in Bromberg diente, hielten 
die meiſten deutſchen Geſangvereine von Bromberg ihre 
Ubungsſtunden ab, die übrigen Vereine und Geſellſchaften 
hatten hier ihre Tagungen und Verſammlungen, kurz dieſes 
Gebäude bildete den Mittelpunkt des geſellſchaftlichen und 
kulturellen Lebens des Deutſchtums von Bromberg, zumal 
auch Anstellungen, Konzerte und Vorträge in dem großen 
Saal des Caſinos und in den Nebenräumen veranſtaltet 
wurden. 

Dem Vorſtand der Caſino⸗Geſellſchaft iſt ein Schreiben 
des Herrn Burgſtaroſten Sufki überreicht worden, in welchem 
zum Ausdruck gebracht wird, daß die Caſino⸗Geſellſchaft 
„Erholung“ mit ſofortiger Wirkung in ihrer 
er keitſuſpendiert werde und daß das Vermögen vor⸗ 
Lu 91 als beſchla gnahmt gilt. Dieſe Maßnahme ſei 
auf Grund von Verſtößen der Geſellſchaft gegen die Satzun⸗ 
gen und gegen das Vereinsgeſetz erfolgt. 

Der inspendierte Vorſtand der Deutſchen Caſino⸗Geſell⸗ 
ſchaft, an deſſen Spitze Herr Rechtsanwalt Spitzer in 


Bromberg ſteht, hat das Beſchwerde verfahren gegen 


die Maßnahmen der Behörden eingeleitet. 
Die amtliche Mitteilung. 


Von der Burgſtaroſtei in Bromberg wird überdies 
amtlich bekanntgegeben: 

Am Mittwoch, dem 14. d. M., hat der Staroſt von 
Bromberg die Caſino⸗Geſellſchaft „Erholung“ in 
ihrer Tätigkeit ſuspendiert, da von einem Sachverſtändigen 
Formalfehler und Ungenauigkeiten in der Rechnungs⸗ 
führung der Geſellſchaft feſtgeſtellt wurden, und weil die 
Tätigkeit der Geſellſchaft gegen den für die Geſellſchaft feſt⸗ 
gelegten Bereich und die Arbeitsart verſtieß. Zum Kurator 
der Geſellſchaft hat der Burgſtaroſt den Rechtsanwalt 
Kuziel in Bromberg beſtimmt. \ 


In Lodz wurde das Haus 
des deutſchen Männergeſangvereins verſiegelt! 


Aus Lodz meldet der „Kurjer Warſzawſki: 


„Auf Verfügung der Verwaltungs behörden wurde geſtern 


der deutſche Männergelangverein Lodz in feiner 
Tätigkeit eingeftelt und jein Haus verſiegelt. In 
dem Hauſe befinden ſich zahlreiche dentſche Orga⸗ 
nifationen, deren Tätigkeit in der letzten Zeit im 
Widerſpruch mit den Verwaltungsvorſchriften ſtand. Die 
Verfügung hat große Konſternation unter den Lodzer 
Deutſchen hervorgerufen.“ 
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dern die Japaner und die japanfreundlichen Behörden an 
der Ausübung jeglicher Autorität mit Ausnahme in den 
größeren Städten. Dabei iſt Tientſin der wichtigſte 
Hafen und Handelsplatz Nordchin as, fait gleich⸗ 
bedeutend mit Schanghai und Kanton. Die Millionenſtadt 
breitet ſich zu beiden Seiten des ſchiffbaren Pai⸗ho und des 
Kaiſerkanals aus und iſt von Peking, dem Zentrum der 
Durchdringung Nordchinas mit japaniſchem Einfluß, nicht 
weiter entfernt als Dresden von Berlin. Dem fremden 
Handel iſt Tientſin ſeit 1860 geöffnet. Das wirtſchaftliche 
Hinterland von Tientſin umfaßt die Provinzen Hopei, 
Schanſi, Schenſi, Kanſu und weite Teile Zentralaſiens. Die 
Schiffahrtsverhältniſſe find allerdings ſchlechter, als die von 
Schanghai und Kanton. Vom November bis Februar be⸗ 
ſteht Eisſperre; der Hafen iſt dann nur mit Eisbrechern zu⸗ 
gänglich. N 


Die Folge der Blockade von Tientſin. 


Miniſterbeſprechung in Japan. 


Tokio, 15. Juni. (DNB) Der japaniſche Miniſter⸗ 
präſident, der Kriegsminiſter und der Außenminiſter be⸗ 
ſprachen am Mittwoch die Lage in Tientſin und die grund⸗ 
ſätzlichen Fragen der internationalen Niederlaſſung in 
China. Den Berichten der Preſſe zufolge, ſtimmt die Regierung 
darin überein, daß die militäriſche Blockade in Tientſin ſo⸗ 
lange aufrecht zu erhalten ſei, bis die Niederlaſſungen ſich 
vorbehaltlos in die durch den Chinakonflikt beſtimmte Lage 


in Nordchina einfügten. Nach den Miniſterbeſprechungen 
erſtattete der Kriegsminiſter dem Kaiſer über Tientſin 
Bericht. 

„Tokio Aſahi Schimbun“ meldet hierzu, die Re⸗ 
gierung werde zu gegebener Zeit grundſätzliche Erklärungen 
über das Problem der internationalen Niederlaſſungen und 
das Recht der Exterritorialität in China abgeben. Die 
„Jomiuri Schimbun“ berichtet, die ausländiſchen Kreiſe in 
Japan ſind überzeugt, daß früher oder ſpäter auch in 
Schanghai ähnliche Maßnahmen wie in Tientſin zu erwar⸗ 
ten ſind. 

Der Sprecher des Kriegsminiſteriums betonte in einer 
Mitteilung, daß das Verhalten der Niederlaſſungen nicht 
nur die Frontarmee beunruhigte, ſondern auch in Japan 
eine feindſelige Stimmung gegen die betreffenden Länder 
wachrufe. 

Im Zuſammenhang damit wird aus London gemeldet: 

Die Blockade, dir die Japaner über die engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Niederlaſſungen in Tientſin verhängen wollen, waren 
am Dienstag Gegenſtand eingehender Beratungen in 
London. Wie die Morgenblätter vom Mittwoch berichten, 
hat die Britiſche Regierung am Dienstag ihre „letzten Vor⸗ 
ſchläge nach dem Fernen Oſten entſandt, damit eine Einigung 
mit den Japanern erzielt werden kann. Offentſichtlich 
wünſche man engliſcherſeits mit Rückſichten auf die engliſchen 
Mißerſolge in Europo nicht im geringſten eine Zuſpitzung 
der Lage, geſchweige denn einen offenen Konflikt mit Japan. 
Das geht auch eindeutig aus den Berichten der Londoner 


Blätter hervor, die alle die Hoffnung ausſprechen, doß der 


engliſch⸗japaniſche Streit um die vier chineſiſchen Terroriſten, 


deren Auslieferung die Japaner verlangen, auf friedlichem 
Wege und ohne Blockade beigelegt werden könne. 
Die Abneigung der Weſtmächte gegen Feindſeligkeiten 
im Fernen Oſten ſei, jo ſchreibt „Daily Telegraph“ 
u. a., im Hinblick auf die entſchloſſene Achſenfront in Europa 
ſo offenſichtlich klar gemacht worden, daß die Japaner die 
Geduld der Britiſchen Regierung bisher ohne jede Zurück- 
haltung ausgenützt hätten. Man habe jetzt ganz den Ein⸗ 
druck, Japan wolle ſeine „Schlappen“ in China dadurch 
wieder gutmachen, daß es ſich an einen Dritten ſchadlos 
halte. Einſchüchterungsverſuche hätten aber, ſo ſchreibt das 
Blatt, keinen Zweck; ſie würden Englands Haltung nur 
„verſteifen“. — „Daily Herald“ erklärt, ſollte es ſich 
herausſtellen, daß die Japaner den engliſchen Vorſchlag einer 
unparteiiſchen Kommiſſion zur Regelung des Streitfalles 
nicht annehmen wollten und daß ſie ſtattdeſſen auf nichts 
anderes abzielten, als auf die Zerſtörung ausländiſcher 
Niederlaſſungen, dann ſei die Lage ernſt, denn dann würde 
die geſamte Poſition Englands im Fernen Oſten auf dem 
Spiele ſtehen. 


Abwartende Haltung der USA. 


Waſhington 15. Juni. (DNB) Außenminiſter Hull 
gab zur Lage in Tientſin eine Erklärung ab, in der er an⸗ 
deutete, daß die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika eine abwartende Haltung einnehmen wird. 
Hull ſprach die Hoffnung auf eine baldige Bereinigung des 
Zwiſchenfalls aus. Über Vorſtellungen, die das General⸗ 
konſulat in Tientſin und die Botſchaft in Tokio erhoben 
haben, wird man vorläufig nicht hinausgehen. Man beab⸗ 
ſichtigt vor allem keine demonſtrative Entſen⸗ 

dung des aſiatiſchen Geſchwaders, wie man das in Schang⸗ 
hai tat. Hull erinnerte daran, Tr!!! SD N, private amerikaniſche 


Das „Fräuleinkorps“. 


1 ruſeliges Märchen, vom 
Harder Polſti“ erzählt. 


(Sonderbericht 1 „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“) 


Der „Kurjer Polſti“ veröffentlich. unter der Überſchrift 
„Dos 20 000 ſtarke „Fräulein“ ⸗ Korps“ eine Reihe 
von Einzelheiten über eine angeblich in Polen arbeitende 
deutſche weibliche Organiſation. Die Mit⸗ 
teilungen des „Kurjer Polſki“ find derart phantaſtiſch 
und auch für jeden Deutſchen in Polen in ihrem Inhalt ſo 
überraſchend, daß es angezeigt ſcheint, fie der Offent⸗ 
lichkeit bekanntzugeben. 

„Im Gebiet Polen halten ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren etwa 20 000 gebürtige Deutſche auf, die bei uns im 
Charakter von Erzieherinnen, ſogenannter „Bonnen“ für 
die Kinder der Intelligenzkreiſe und der Plutokratie tätig 
find. Es lohnt ſich vielleicht auf dem Boden der ſich heute 
abſpielenden Ereigniſſe ſich die Bedeutung dieſer Tatſoche 
und das organiſatoriſche Leben dieſer Elemente vor Augen 
zu führen. Dieſe deutſchen Bonnen und verſchiedenen 
„Fräuleins“ beenden hauptſächlich in Berlin eine beſondere 
Schule „Diakonat“, die ſie zu „qualifizierten“ Kräften 
vorbereitet. Kandidatinnen für die Diakoniſſen (1) 
iind vorwiegend arbeitsloſe Deutſche, die man nach ihrer 
Ausbildung in alle Nachbarländer des Reiches „exportiert“, 
wie z. B. nach Polen, Böhmen, der Slowakei, Ungern, Ru⸗ 
mänten, Jugoflawien, der Schweiz, Frankreich, Holland und 
den Skandinaviſchen Ländern. (Zuſatz der Redaktion des 
„Kurier Polſki“: Zuletzt wurden aus Holland ungefähr 
10 000 deutſche Diakeniſſen ausgewieſen, angeblich wegen der 
von ihnen auf dem Arbeitsmarkt ausgeübten „Konkurrenz“, 
in Wirklichkeit wegen Spionage.) In den Ländern Weſt⸗ 
europas ſpielen die deutſchen Mädchen die Rolle von Zimmer⸗ 
mädchen, Köchinnen, jüngeren Dienſtmädchen uſw. In 
Polen dagegen nehmen ſie ausſchließlich die Stelle von 
Bonnen, Erzieherinnen und Geſellſchafterinnen ein. Von 
ihrer „höheren geſellſchaftlichen Stellung“ bei uns zeugt die 
Tatſache, daß ſie in den Arbeitsverträgen außer dem täglichen 
Unterhalt, der Wohnung und einem Gehalt von 80-120 Zloty 
monatlich das Privileg des gemeinſamen Tiſches mit der 
Herrſchaft haben. 

Die „moraliſche Aufſicht“ über die in Polen weilenden 
Diakoniſſen übt die Evangeliſch⸗Untierte Kirche 
in Poſen aus, die der Altpreußiſchen Unierten Kirche im 
Reich entſpricht. Im Namen dieſer Kirche wird ein be⸗ 
ſonderes Preſſebulletin unter dem Namen „Zeitungsdienſt“ 
herausgegeben. 

Organiſatoriſch ſind die Diakoniſſen den Deutſchen Klubs 
in Polen angeſchloſſen, das ſind Inſtitutionen, die zum „Ver⸗ 
band der deutſchen Minderheit in Polen“ gehören. Die 
Deutſchen Klubs in Polen haben alle „Fräuleins“ zu außer⸗ 
ordentlicher beruflicher Solidarität angeleitet. So wird 
z. B. jedes neu aus dem Reich kommende arbeitsloſe Mäd⸗ 
chen, bis es eine Stelle findet, von einer oder mehreren — je 
nach der materiellen Situation — der Bonnen erhalten, die 
eine Stelle haben. Das iſt eine Verpflichtung, der man ſich 
nicht entziehen dürfe. Alle „Fräuleins“ find außerdem ner- 
pflichtet, ihre Erſparniſſe ausſchließlich in deutſchen genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Kredit⸗Inſtitutionen in Polen anzulegen und 
nirgendwo anders. 


Die „Fräuleins“ in Polen gehören organiſatoriſch im 
Reich zum Bund deutſcher Mädel, ſozuſagen als in⸗ 
formatoriſches Organ (Hinweis der Redaktion des „Kurfer 
Polſti“ auf den Gneſener Prozeß vor einem Monat, wo 
28 deutſche Mädel verurteilt wurden, davon ſechs in Abweſen⸗ 
heit, da ſie geflohen waren.) 

Solange in Polen keine Deviſen-Beſtimmungen waren, 
reiſten die deutſchen Mädchen Jahr für Jahr zum Urlaub 
ins Reich und zwar unmittelbar in die berühmten Kraft⸗ 
durch⸗Freude⸗Lager, wo ſie ebenfalls „entſprechend“ 
geſchult wurden, 


Bekanntlich werden die deutſchen Bonnen hauptſächlich 
in ſogenamten „beſſer ſituierten Häuſern“ aufgenommen. 
Da ſie ſich mit der Herrſchaft an einem Tiſch befinden, 
können ſie ſich unwillkürlich von Zeit zu Zeit nicht nur in 
häuslichen Angelegenheiten gut informieren, ſondern auch 
in Fragen, die das Amt ihres Herrn und dergleichen an- 
gehen. Es ereignet ſich auch, daß Polinnen, die aus dem 
polniſchen Pommerellen und Schleſien nach Zentralpolen 
kommen, um Arbeit als Erzieherinnen zu finden, ſich an die 
Deutſchen Klubs wenden, die ſie mit offenen Armen 
aufnehmen, ſie während der Arbeitsloſigleit unterſtützen 
und die dann, wenn ſie eine Arbeit erhalten, für ihr 
Deutſchtum „ſorgen“. Die Polinnen find dafür „nur“ ver⸗ 
pflichtet, deutſche pädagogiſche Zeitſchriften zu abonnieren, 
in denen bie allgermaniſche Propaganda ſich aus tobt.“ 


Handelsſchiffe die Zone Chinas, wo Kriegshandlungen ſtatt⸗ 
finden, auf eigene Gefahr anlaufen, falls fie Kriegsmaterial 
nach China bringen wollen. Den Handelsdampfern, die im 
Eigentum der Bundesregierung ſtehen, iſt die Beförderung 
von Kriegsmaterial nach China ſchon ſeit längerer Zeit ver⸗ 


boten. 
* 


Tokio, 15. Juni. (DR) Der erſte Tag der über 
die engliſche und franzöſiſche Niederlaſſung in Tientſin ver⸗ 
hängten Blockade iſt ohne Zwiſchenfälle verlau⸗ 
fen. Das japaniſche Militär riegelte planmäßig alle in die 
Konzeſſionen führenden Straßen ab. Der in letzter Minnte 
von England gemachte Vorſchlag, die Streitfrage durch 
die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zu regeln. iſt 
von den Japanern abgelehnt worden. 

* 


Die Deiche des Gelben Fluſſes wieder reichlofien. 


Mehr als eine Million Chineſen mußten mehrere Monate 
arbeiten. 


Die Deichbrüche am Gelben Fluß (Hoangho) 
in der Nähe von Kaifeng konnten nach japaniſchen Mel⸗ 
dungen durch umfangreiche, mehrere Monate dauernde Ar⸗ 
beiten, bei denen mehr als 1 Million ſchineſiſcher 
Kulis beſchäftigt wurden, unter der Leitung ja⸗ 
vaniſcher Militärſtellen wieder geſchloſſen 
werben. Die Chineſen hatten die Deiche vor einem Jahr 
abſichtlich zerſtört, um die Japaner in ihrem Vormarſch an 
der Lunghai⸗Bahn nach Weſten aufzuhalten. Die entfeſſel⸗ 
ten Waſſermaſſen hatten monatelang weite Gebiete im Nor⸗ 
den der Provinz Honan und im Nordweſten von Anhwei 
überſchwemmt und ganze D Dörfer in den Fluten verſinken 
laſſen. Einige Bruchſtellen der Deiche hatten eine Ausdeh— 
nung von 600 Meter erreicht. 


c ee 
Offiziöſe polniſche Antwort 


auf einen offizidfen deutſchen Artikel. 


Das Organ des polniſchen Außenminiſterium, die 
„Polniſche Politiſche Information“ ſchreibt: 

Die „Deutſche Diplomatiſch⸗Politiſche Korreſpondenz“ 
hat am 12. d. M. einen grundſätzlichen Artikel zur Danzig⸗ 
Frage veröffentlicht, und dieſer Artikel kehrt noch einmal 
zu der ſchon genügend aufgehellten und entkräfteten Theſe 
der deutſchen Propaganda zurück, daß der Standpunkt Po⸗ 
lens in der Danziger Frage das Ergebnis der An⸗ 
näherung zwiſchen Warſchau und London ſei, alſo der 
ſogenannten „engliſchen Einkreiſungspolitik“. 
Weiter greift ſie Polen wegen ſeiner Kritik in der Danziger 
Frage an und verdächtigt die Politik der Polniſchen Re⸗ 
gierung der Abſicht, Danzig in einen Lehensſtaat 
umzuwandeln. Es iſt ſchwer, ſich in eine ſachliche Pole- 
mik mit einer Argumentierung einzulaſſen, die ganz offen⸗ 
bar darauf berechnet iſt, die Weltöffentlichkeit irrezuführen. 
Denn es iſt völlig klar, daß die Schwierigkeiten und 
Unruhen, die in der Freien Stadt Danzig entſtehen, einzig 
und allein das Ergebnis der politiſchen Agitation von 
Stellen ſind, die der Reichsregierung naheſtehen. Es iſt 
auch allgemein bekannt, daß die Polniſche Regierung von 
ihrer Seite keinerlei Tätigkeit ausübt, um die beſtehenden 
Berechtigungen der Freien Stadt zu verringern. Wenn die 
deutſche Preſſe derartige Theſen für den Gebrauch ihrer 
äußeren Propaganda lanciert, jo kann man das ebenſo mit 
den Notwendigkeiten dieſer Propaganda erklären wie mit 
dem Mangel an Möglichkeiten für die Information der 
deutſchen Offentlichkeit über den tatſächlichen Stand der 
Dinge. Man könne ſich auch vorſtellen, daß das amtliche 
Organ des Auswärtigen Amts, das für die Informierung 
der Weltöffentlichkeit beſtimmt iſt, vermutet haben ſoll, 
irgend jemand werde glauben können, daß bei der Entwick⸗ 
lung der Lage der Freien Stadt Danzig irgend welche 
anderen Faktoren des Chaos und der Unruhe am Werke 
ſind, als vom Reich abhängige Faktoren. Was die übrigen 
Argumente des Artikels angeht, wie z. B. das, daß die Ver⸗ 
bindung Danzigs mit Polen die Freie Stadt zum wirtſchaft⸗ 
lichen Ruin führe, ſo kann man ſolche Auslaſſungen nur als 
ſcherzhafte Note in der Außerung der Deutſchen Diplomatiſch⸗ 
Politiſchen Korreſpondenz behandeln. 


Muſſolini: 


„Der Krieg bricht nicht ſobald aus“! 


Der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet 
aus Rom: 

Aus durchaus zuverläſſigen Quellen verlautet, über 
eine intereſſante Unterredung, die in letzter Zeit zwiſchen 
Muſſolini und dem Grafen Volti di Miſurata, 
dem Vorſitzenden des italieniſchen Induſtriellen⸗Verbandes 
ſtattgefunden hat. In dieſer Unterredung ſoll Graf Volti 
darauf hingewieſen haben, daß u. a. die Organiſterung des 
für September angekündigten Muſikfeſtes in Venedig mit 
Rütckſicht auf die ungewiſſe internationale Lage auf große 
Schwierigkeiten ſtoße. Muſſolini ſoll wörtlich geantwortet 


haben: „Bitte beruhigen Sie alle und verſichern Sie allen, 
die es angeht, daß es einen Krieg ae nicht ge⸗ 


ben wird!“ 
CCC ²¹˙ - ͥ d ʃÄñèU 


Dieſer Aufſatz iſt nicht etwa in einer Gummizelle von 
Dziekanka entſtanden, ſondern in einer Zeitung zu 5 
die ernſt genommen werden will. Jeder Deutſche wird 
dieſes Märchen zuerſt mit Lachen, dann mit Entrüſtung 
und zuletzt mit einem Bedauern für den armen Irren 
quittieren, der es verfaßte. 


Seelbſtverſtändlich iſt von der ganzen Erzählung kein 
einziges Wort wahr. Es gibt in Polen keine 20 000 deutſche 
Bonnen, trotzdem dieſe in polniſchen Häuſern ſehr geſucht 
werden. Bonnen ſind keine Diakoniſſen, unter denen man 
evangeliſche Krankenſchweſtern verſteht, deren Häuſer in 
Polen ſelbſtverſtändlich den evangeliſchen Kirchen unterſtellt 
iind. Auch find aus Holland keine 10 000 Bonnen oder Dias 
loniſſen ausgewieſen worden, ſondern das Reich hat einige 
tauſend reichsdeutſche Dienſtmädchen zurückgezogen, weil ſie 
bei dem großen Arbeitsmangel in Deutſchland ſelbſt geſucht 
wurden. Diakoniſſen können nicht Mitglieder des BdM eſein 
und die wenigen deutſchen Bonnen in polniſchen Häuſern 
ſind es ſelbſtverſtändlich auch nicht. 

Sollen wir noch weiter dieſen Wahnſinn des „Kurier 
Polſti“ beantworten? Unſere Zeit iſt dafür zu ſchade. Das 
Greuelmärchen iſt aber ein typiſches Zeichen der Zeit, in 
der wir leben. St 2 j 


Eröffnung des Ungariſchen Reichstags 
durch Reichsverweſer Admiral von Horthy 


Budapeſt, 15. Juni. (Eigene Meldung). Der 
neue Ungariſche Reichstag wurde am Mittwoch mit 
einer gemeinſamen Sitzung des Oberhauſes in dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe durch Reichsverweſer von 
Horthy feierlicheröffnet. Horthy dankte in ſeiner 
Eröffnungs⸗Rede zuerſt der Vorſehung dafür, daß einige 
der vom Vaterland abgetrennten Gebiete nach 20 Jahren 
nicht durch einen mörderiſchen Krieg, ſondern infolge eines 
Triumphes der Gerechtigkeit zu Ungarn zurückgekehrt ſeien. 
Für den neuen Reichstag mögen als Leitgrundſätze gelten: 
Einheit, Arbeit, und Erſtarkung nach innen, Unabhängigkeit 
und Selbſtändigkeit nach außen. 

Der Reichsverweſer kam dann eingehend auf die 
Außenpolitik Ungarns zu ſprechen. Die ungariſche 
Nation, ſo ſagte er, die ein Jahrtauſend lang harte Kämpfe 
um ihre Integrität und Selbſtändigkeit geführt habe, müſſe 
vor allem, geſtützt auf die eigene Kraft, ihre friedliche Miſ⸗ 
ſion im Donaubecken im Intereſſe des Glücks und des Frie⸗ 
dens der Völker erfüllen. In dieſer Miſſion harre Ungarn 
mit Treue aus neben den bisherigen Freunden. Mit Dank 
und Zufriedenheit denken wir an jene großen Ereigniſſe, 
die wir, geſtützt auf die Freundſchaft Italiens nud auf 
die Freundſchaft des alten treuen Waffenbruders Deutſch⸗ 
land erreichen konnten. Wie bisher, ſo wollen wir auch 
in Zukunft mit beiden mächtigen, miteinander verbündeten, 
befreundeten Staaten im Intereſſe des großen Werkes eines 
gerechten Friedens gemeinſame Wege gehen. 

An Polen, das wieder Ungarns Nachbarland gewor⸗ 
den ſei, knüpften Ungarn ungeſchriebene Geſetze auf Grund 
einer aus hiſtoriſchen Traditionen entſtandenen aufrich⸗ 
tigen Freundſchaft. 

Mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolge Ungarn alles, 
was zwiſchen Ungarn und Jugoſlawien eine 
Atmoſphäre des Vertrauens ſchaffen könne. 
2 Dorüber hinaus, reiche Ungarn freundſchaftlich die Hand 
jeder Nation, die beweiſe, daß fie gutwillig jet, Ungarn 
pflege ſorgfältig feine kulturellen und wirtſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen und wolle zur Schaffung des Friedens der Völ⸗ 
ker und Länder beitragen. Die Urſache der großen 
S vannung in Europa liege zweifellos in den Pariſer 
Friedensdiktaten. Der Aufrechterhaltung der Durch 
die geſchaffenen unhaltbaren Lage habe die Genfer Diga 
gedient. Hätte ſie nur ein einziges Mal verſucht, einige der 
beſtehenden Ungerechtigkeiten abzuſchaffen, ſo wäre wohl 


der Glauben an ihre Unparteilichkeit nicht verloren gegan⸗ ji 


gen. 5 i 

Der Reichsverweſer wies Jau Farauf daß an die 
Stelle der geſcheiterten Abrüſtung ein fieberhaftes 
Wettrüſten getreten ſei. Trotzdem gebe es kein 


Problem, das nicht mehr oder weniger auf friedlichem 
Wege gelöſt werden könne. Man müſſe zuſammen⸗ 
treten und jede Frage, die keine unlösbaren Konflikte in ſich 
berge, mit Wohlwollen und Ruhe durchberaten. 

Am Schluß ſeiner Ausführungen rief der Reichsver⸗ 
weſer den Reichstag auf, die geſetzgeberiſche Arbeit im Geiſt 
der bisherigen Verfaſſung, der tauſendjährigen nationalen 
Tradition und der zeitgemäßen ſozialen Beſtrebungen zu 


leiſten. 
a. 


Profeſſor Jorga legt ſein Amt nieder. 


Der „Kurjer Warfzamffi“ meldet aus Bukareſt“ 

Die Senſation des Tages iſt der am Dienstag erfolgte | 
unerwartete Rücktritt des ehemaligen rumäniſchen 4 
Miniſterpräſidenten Profeſſor Jorga von feinem Amt als | 
Vorſitzender des Senats. Er wurde in dieſes Amt 
vor kaum vier Tagen gewählt. Der Grund ſeines Rück⸗ { 
tritts beſteht darin, daß der Senat in einer Vollſitzung mit 
88 gegen 59 Stimmen die von Profeſſor Jorga ausgearbei⸗ 
tete Hausordnung des Senats abgelehnt hat. 
In Senatskreiſen Rumäniens ſpricht man davon, daß dieſe 
Ablehnung der Geſchäftsordnung darauf zurückzuführen ſei, 
daß in dem Projekt ein Paragraph enthalten ſei, wonach die 
Senatoren an den Sitzungen nur in den Uniformen der 
Einheitspartei teilnehmen ſollten. Zuwiderhandlungen 
ſollten damit beſtraft werden, daß die betreffenden Sena⸗ 
toren nicht an den Sitzungen teilnehmen dürften. Dies ge⸗ 
ſchah am 9. d. M. als der ehemalige Miniſterpräſident 
Maniu zuſammen mit einigen politiſchen Freunden nicht 
uniformiert das Senatsgebäude betreten wollte. 

Die Tatſache, daß dieſer Vorfall zu der Bildung einern 
Senatsoppoſition gegen dieſe Hausordnung entſtand, 
ſo daß die Oppoſition die Mehrheit erringen konnte, hat in 
politiſchen Kreiſen Rumäniens eine große Wirkung hervor⸗ N 
gerufen, da man mit einer derartigen Wendung der Dinge 
nicht gerechnet hatte. + 

Die vorläufige Leitung des Senats hat der den Jahren 
nach älteſte Profeſſor Cuſa übernommen. 

f * 


Streilverbote im Protektorat. 


Berlin, 15. Juni. (PAT). Die Regierung des 
Protektorats hat im Einvernehmen mit dem Protek⸗ 
tor, Freiherrn von Neurath, ein Streikverbot für das 
ganze Gebiet Böhmen und Mähren erlaſſen. Dieſes Verbot 
wird mit der wirtſchaftlichen Entwicklung des Landes be⸗ 
gründet. In nächſter Zeit ſollen genau formulierte Be⸗ 
kanntmachungen erlaſſen werden, durch welche das ſoziale 
Leben im Pratektorat geregelt wird. 
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Die Große Medaill 

für Profeſſor Schultze Naumburg. 

Der Führer hat dem Architekten Prof. Dr. h. c. 

Schultze Naumburg in Weimar aus Anlaß der Voll⸗ 

endung ſeines 70, Leben jahres die Goetbe⸗ 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. 


Wettervorausſage: 


Heiter bis woltig und wärmer. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres bis wolkiges und trockenes, wärmeres Wetter an. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa erſtand der Weichſel vom 15. Jun 1939. 


Kratau 277 — (258), Zawichoſt + 1.56 (+ 1,50). Warſchau + 1, 
Plock + 0,80 (+ 088), 12105 


1 2,59 ( 2.60 
(In Klammern die Fe des Vortages). 


gen in 


Umſchwung | | 
der Bevölkerungspolitik im Reich. 


Die von Bruno Tanzmann herausgegebene 
„Weltwacht der Deutſchen“ bringt in ihrer letzten 
Ausgabe (Nr. 11) die Zuſammenfaſſung eines Vor⸗ 
trages von Prof. Dr. Burgdörfer, Direktor 
beim Statiſtiſchen Reichsamt Berlin über die Er⸗ 
folge der durch die nationalſozialiſtiſche Revolution 
eingeleiteten neuen Bevölkerungspolitik in Deutſch⸗ 
land. Wir geben nachſtehend dieſe aufſchlußreichen 
Mitteilungen wieder: 5 


Um die Leiſtungen Deutſchlands auf bevölkerungs⸗ 
politiſchem Gebiet richtig zu verſtehen, muß man ſich die 
Entwicklung der Lage bis zum Jahre 1933 vergegen⸗ 
wärtigen. Unter allen Völkern der Erde hatte das deutſche 
Volk den ſchärfſten Geburtenrückgang und Geburtentief⸗ 
ſtand aufzuweiſen, d. h. 1933 betrug die Geburtenziffer 
14,7 a. T. (Frankreich — 16,21). Um die Jahrhundertwende 
wurden im damaligen Deutſchen Reich jährlich über 
2 Millionen Geburten verzeichnet, 1933 nur noch 971 000. 
Auf 1000 verheiratete, gebärfähige Frauen entfielen um die 
Jahrhundertwende rund 300 Geburten, 1933 nur noch 100. 

Wenn auch noch ein gewiſſer Geburtenüberſchuß (1933 
— 233 000 gegen 1900 — 900 000) feſtzuſtellen war, ſo war 
dieſe Zahl nicht mehr ausreichend, um wenigſtens den Be⸗ 
ſtand des Volkes ſicherzuſtellen. Wäre in den damals vor⸗ 
liegenden Fortpflanzungs⸗ und Sterblichkeitsverhältniſſen 
keine Anderung eingetreten, ſo wäre die Bevölkerung des 
Altreiches höchſtens noch auf 70 Millionen angeftiegen, um 


zum Jahre 2000 bis auf weniger als 50 Millionen abzu⸗ 


ſinken. Das deutſche Volk ſtand vor der Überalterung mit 
allen ihren Konſequenzen, bis die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung durch ihre Machtübernahme den Umſchwung 
brachte, und zwar in einem Ausmaß, wie er weder in der 
deutſchen Bevölkerungsſtatiſtik, noch der des Auslandes 
ſeinesgleichen hat. 

Die Zahl der Eheſchließungen begann zunächſt zu 
ſteigen. Der Führer hatte dem deutſchen Volke, das bereits 
verzweifelte und jede Hoffnung verloren hatte, das Ver⸗ 
trauen zu ſich ſelbſt und ſeiner Zukunft wiedergegeben. In 
den 5% Jahren ſeit der Machtübernahme find 500 000 Ehen 
mehr als in der gleichen Zeit vor der Machtübernahme 
geſchloſſen worden. Im Altreich ſtieg die jährliche Ge⸗ 
burtenzahl 1987 auf 1 275 000. 

Insgeſamt ſind von 1934 bis 1937 1,3 Millionen Kin⸗ 
der mehr geboren worden, als im gleichen Zeitraum bei 
den gleichen Heirats⸗ und Fruchtbarkeitsverhältniſſen wie 
vor der Machtübernahme zu erwarten geweſen wäre. An 
dieſem ſtarken Anſtieg ſind nicht nur die jungen Ehen, 
ſondern auch die vor 1998 geſchloſſenen Ehen ſtark beteiligt. 


Es handelt ſich ſomit um einen Wiederanſtieg der Frucht⸗ 


barkeit und des Willens zum Kind auf der ganzen Linie. 
In Öfterreih war im Jahre 1937 die Geburtenziffer 
auf 12,8 n. T. geſunken. Nach dem Anſchluß im März u. J. 
ſetzte eine Zunahme der Eheſchließungen ein und auch be⸗ 
reits — offenbar verurſacht durch den Rückgang der Ab⸗ 
treibungen — ein nicht unerheblicher Anſtieg der Geburten 
zahl. Im 2. Vierteljahr 1938 iſt die Zahl der Eheſchließun⸗ 
Oſterreich um 49 v. H., die Zahl der Geburten ſchon 
n i v. H. — geworden. Auch im Sudetenland wird 
‚ebenin wie in erreich di 
e ee ee eee mein age 
lerdings iſt trotz dieſes gewaltigen Aufſtie 8 der 
Borntengabi auch im Altreich die Beitanderbaltung des 
olkskörpers noch nicht völlig geſichert. Es fehlen noch 
etwa 10 v. H. der Gebärleiſtungen, die zur vollen Beſtand⸗ 
erhaltung nötig wären. 

Den gewaltigen Umſchwung in der bevölkerungs⸗ 
politiſchen Lage gegenüber den Ausſichten von 1033 110 
jedoch eine Vorausberechnung unter der Vorausſetzung, 
daß die gegenwärtigen Fruchtbarkeits⸗ und Sterblichkeits⸗ 
verhältniſſe als konſtant angenommen werden. Danach 
würde die Einwohnerzahl des Altreichs (ohne Sſterreich 
u Sudetenland heute 68 Millionen) auf rund 72 Mil⸗ 
tionen im Jahre 1960 anfteigen, um dann aber — falls das 
Geburtendefizit von 10 v. H., das heute noch vorhanden iſt, 
— nicht ausgeglichen fein ſollte — bis zum Ende des Jahr- 
hunderts auf rund 66 Millionen abzuſinken. 

Der Vergleich mit dem 1933 auf Grund ſolcher Berech⸗ 
nungen zu erwartenden Endergebnis von 48 Millionen 
zeigt die ganze Größe des bisherigen bevölkerungs⸗ 
politiſchen Erfolges im neuen Deutſchland. 
ber Dieſer Erfolg iſt vor allen innerlichen Faktoren, wie 

ſeeliſchen Umſtimmung des Volkes in ſeiner Haltung 
er Fortpflanzungsfrage, wie auch mittelbaren Größen, wie 
enen der Wirtſchaft, Behebung der Arbeitsloſig⸗ 
fi t uſw. zu verdanken, indem eine geſteigerte Lebenszuver⸗ 
cht und neues Vertrauen Bahn gewonnen haben. 

3 Unter den bevölkerungspolitiſchen Maßnahmen iſt die 
15 annteſte das Eheſtandsdarlehen, von deſſen Betrag bei 
Ben Kinde ein Viertel geſtrichen wird, ferner einmalige 
8 d laufende Kinderbeihilfen (Arbeiter und Angeſtellte mit 
gi Einkommen bis 8000 AM. jährlich erhalten monat⸗ 
5 für das 3. und 4. Kind je 10 RM. für die folgenden 
ander je I RM. im Monat). Insgeſamt wendet das 
deutſche Reich zur Zeit jährlich 520 Millionen RM. für 
1 eſtandsdarlehen und Kinderbeihilfen auf, wobei die üb- 
den Kinderzulagen an Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal- 
. einen weiteren Poſten von 250 Millionen RM. hin⸗ 
wi gen. Bevölkerungspolitiſchen Geſichtspunkten iſt neben 
in eren Gebieten auch die Steuerbewegung, ſowie die Rege⸗ 
ng der Schulgeldfrage unterſtellt. 
if 7 Ziel der nationalſozialiſtiſchen Bepölkerungspolitik 
pfl in doppeltes: Einſchränkung und Verhütung der Fort⸗ 
ng von erbkranken und aſozialen Elementen, ande- 
der 28 die Förderung der Fortpflanzung der Erbgeſunden, 
an ertvollen, der Tüchtigen, und zwar in allen Bevölke⸗ 
8 N 
e bisherigen Erfolge berechtigen zur Erwartung, da 
ang, mdeftgiel dieſer Politik, die Erhaltung des Volksbe⸗ 
werden nach Zahl und Art, in abſehbarer Zeit erreicht 
9 rt, Damit wäre erſtmalig in der Geſchichte der 
Wat eis erbracht, daß es möglich iſt, den Geburtenrück⸗ 
ng wirkſam zu bekämpfen. N 


Oberſt Koc in London. 


Warſchau 14 3 B91 ien 

€ £ „ 14. Juni. (PAT). Am Dienstag hat der 

antmalige Miniſter Oberſt Adam Koe Warschau ver⸗ 
um ſich nach London zu begeben. 7 


ſchieden, und die Bauarbeiten im Januar 


Vorbereitungen für die XII. Hihmpiſchen Spiele in Helfinti. 


Der aus der Hauptſtadt Finnlands, Helſinki, verſandte 


Olympia⸗Preſſedienſt berichtet: 


Am 19. Juli 1938 wurde die Stadt Helſinki Gaſtgeber 
der XII. Olympiſchen Spiele 1940. Obgleich das Are 
ebot, die Spiele im Jahre 1940 zu veranſtalten, für die Stadt 
Helſinki vollkommen überraſchend kam, betrachteten die Behörden, 
der Finniche Staat und die betreffenden Sportverbände die Stadt 
Helſinki jedenfalls als ſoweit vorbereitet, um den Auftrag an⸗ 
nehmen zu können. Bereits 2 Tage nach erfolgter Anfrag 
ſeitens des Internationalen Olympiſchen Komitees (J. O. K.) 
wurde daher die zugeſagte Antwort abgegeben. 


Nicht nur in Heſinki, ſondern im ganzen Lande war man ſich 
aber im klaren darüber, daß nunmehr größte Eile für die 
Vorbereitungen geboten war; ſtanden doch der Stadt Helfinfi nur 
2 Jahre, d. h. nur die Hälfte der Zeit für die Vorbereitungsarbeiten 
zur Verfügung, wie den bisherigen Gaſtgebern, mit Ausnahme 
der Stadt Antwerpen 1920. 


Das Stadion, mit deſſen Bau im Winter 1934 begonnen 
wurde, war im Frühjahr 1933 fertig, bot aber nur 30 000 Zu⸗ 
ſchauern Platz und war nicht für die Olympiſchen Spiele gebaut. 
Für eine eventuelle Erweiterung des Stadions aber hatte man 
an der Oſtſeite eine große Lücke gelaſſen, die im Volksmunde ſchnell 
das „Olympiſche Loch“ genannt wurde. 


Neben dem Stadion ſtanden der Stadt Helſinki im Juli 1938 
noch die folgenden, als Olympiſche Kampfſtätten in Frage kom⸗ 
menden Gebäude und Anlagen zur Verfügung: Die Meyehalle für 
Ringkämpfe, Boxen und Gewichtheben, die Schießplätze in Malmt, 
wo 1937 die Weltmeiſterſchaft im Schießen ausgetragen wurde, der 
Reitplatz in Laakſo für Dreſſurprüfungen und die Tennishalle und 
die Tennisplätze in Weſtend als Fechtbahnen. Vom Staate zu⸗ 
geſicherte weitgehendſte Unterſtützung 5 jedoch die Auf⸗ 
führung weiterer Kampfſtätten und die große Begeiſterung des 
anzen Volkes das Gelingen der Spiele. Auch hatten vorläufige 
lusſchüſſe eifrig alle Fragen der Einquartierung, des Olympiſchen 
Dorfes und neuer Kampfſtätten erörtert. 


In dieſem Stadium befanden ſich die Vorarbeiten, als das 
Organiſations⸗Komitee für die XII. Olympiſchen Spiele am 
18. Auguſt 1938 gegründet und Bankdirektor J. W. Rangel! 
als deen Vorſitzender gewählt wurde. 0 

Die erſte Aufgabe des Organiſations⸗Komitees war es, den 
Zeitpunkt der Spiele feſtzuſetzen. Aus den Berichten der 
Zentralwetterwarte der letzten 50 Jahre ergab ſich, daß die Zeit 
vom 20. 7. — 4. 8. meteorologiſch die günſtigſte für die Durch⸗ 
führung der Spiele iſt. Unverzüglich ging es an den Aufbau des 
Programms und 16 verſchiedene Sportausſchüſſe wurden ins Leben 
gerufen. Als dann am 12. September das Büro in der Mikon⸗ 
katu 15 ſeine Tore öffnete, hatte es 9 Angeſtellte. 

Am 19. Oktober des vergangenen Jahres unterzeichnete der 
Präſident des Organiſations⸗Komitees die offiziellen Eins 
ladungen, die an 62 Nationen verjandt wurden. Vier Tage 
danach erſchien die erſte Ausgabe des Olympiſchen Preſſe⸗ 
dienſtes in 7 Sprachen, der nunmehr in über 30 000 Exem⸗ 
Ag an die ganze Welt von Finnlands Vorbereitungen Kunde 
gibt. 

Ende Oktober lief ſchon die erſte Zuſage von Eng ⸗ 
land ein. Heute ſind es bereits 39 Länder, die Finnlands 
Einladung angenommen haben. 
die übrigen Kampfſtätten wurde ſchon Ende des vorigen Jahres 
begonnen. Die Gaſtſtadt Helſinki baut für die Durchführung der 
Spiele ein neues Schwimmſtadion, ein Radſtadion 
und die re für Rudern und Kaunfahren. Zur 
gleichen Zeit mit den Plänen für dieſe Kampfſtätten wurde die 
Frage des Olympiſchen Dorfes für die Teilnehmer ent: 
5 Finnland 
1 


war für die Durchführung der XII. Olympiſchen Spielo gewählt 


worden, und ſo konnte auch das „Loch“ im Stadion früher als 


Auch mit den Bauarbeiten für 


die Reiter wird eine beſondere Reithalle errichtet. 


geplant war, geſtopft werden. Jetzt entſteht dort bereits eine 
große neue Zuſchauertribüne, und das Stadion wird 
nach der Erweiterung für 60000 Zuſchauer Patz bieten. 


Das große Intereſſe, das in ganz Finnland für Eintritts⸗ 
karten zu den Spielen beſteht, machte es notwendig, bereits die 
Beſtellformulare für Karten im Januar in Finnland zu verſen⸗ 
den. Aber gleich groß war das Intereſſe im Auslande, dem von 
der Kartenſtelle nunmehr auch Programme und Beſtellformulare 
zugeſandt worden ſind. Dem olympiſchen Grundſatz gemäß wer⸗ 
den die Hälfte aller Eintrittskarten ausländiſchen Beſuchern der 
Spiele zur Verfügung geſtellt. Beſonders groß aber iſt die Nach⸗ 
frage in Finnland für Eintrittskarten zu den leichtathletiſchen 
Wettbewerben, und hier ſind es wieder die Langſtreckenläufer und 
das Speerwerfen, denen jeder Finne am liebſten beiwohnen möchte. 
Aber für unſere eigenen Landsleute haben wir im Stadion auch 
für dieſe Wettkämpfe täglich nur 30 000 Plätze vorgeſehen. 


Für Helſinki bedeutet der Zuſtrom der vielen aus ⸗ 
ländiſchen Beſucher ein beſonderes Problem, denn die 
300 000 Einwohner faſſende Stadt hat natürlich nur Hotelplätze für 
den normalen Bedarf. Da die vorhandenen Hotelplätze 
weſentlich den Ehrengäſten und Preſſevertretern 
norbehalten werden, wird die Einquartierungsfrage für alle unſere 
Gäſte auf anderen Wegen gelöſt. Unter der energiſchen Leitung 
des Majors Haufen ſtehen dem Einquartierungsbüro für die 
Spiele bereits jetzt über 60000 Quartiere zur Verfügung. 
darunter 30 000 Privatquartiere und 30000 Maſſenquartiere in 
Schulen, Kaſernen und Gemeinſchaftshäuſern. Darüber hinaus 
werden Tauſende von Gäſten auf „Shwimmenden Hotels“ 
wohnen. Für 21 Ozeandampfer iſt im Hafen von Helſinki Raum, 
und ſchon jetzt haben Schiffahrtslinien beſondere 
Olympiareiſen für die Beſucher der Spiele geplant. Alle 
Privatquartiere für unſere Gäjte befinden ſich in modernen Woh⸗ 
nungen mit allen Bequemlichkeiten und werden vom Quartieramt 
in die feſtgeſetzten Preis-Klaſſen eingeſtuft. 


Mit ungeheuerem Tempo gehen nun nach dem erſten Drittel 
die Vorbereitungsarbeiten voran. Im Büro des Organiſations⸗ 
Komitees ſind über 100 Angeſtellte beſchäftigt, auf den Bauplätzen 
der Kampfſtätten arbeiten Tag für Tag mehr als 1000 Männer, 
und dazu kommen viele Hundert freiwillige ehrenamtliche Arbeits⸗ 
kräfte in den Organiſationsausſchüſſen. Alle Kampfſtätten 
werden im Herbſt dieſes Jahres fertiggeſtellt 
fein. Nur das Olympiſche Dorf wird im Frühjahr 1940 
fertig und erſtmalig von den Teilnehmern der Olympiſchen Spiele 
bezogen werden. Auch das Olympiſche Dorf in Helſinki iſt nur 
für Männer beſtimmt, die Sportlerinnen werden in 
dem ſich im Bau befindlichen Krankenpflegerinnenheim, nur 1 Km. 
vom Stadion entſernt, als Gäſte wohnen. 


Das beſondere Merkmal der XII. Olympiſchen Spiele iſt, daß 
Kampfſtätten und Unterkunftsſtätten eng zu⸗ 
ſammenliegen. Stadion, Schwimmſtadion und Meſſehalle 
liegen in unmittelbarer Nähe, das Reitſtadion 1½ Km. entfernt, 
und 2½ Km. vom Stadion liegt das Olympiſche Dorf zuſammen 
mit dem Radſtadion. Nur die Kampfſtätten für Fechten, Segeln 
und Schießen liegen etwas ab, aber nicht weiter als 9 Km. vom 
Olympiſchen Stadion. Für das Segelfliegen, das erſtmalig 
1940 als Olympiſcher Wettbewerb in das Programm aufgenommen 
iſt, mußte man ſich nach dem Gelände richten, das in Jämt⸗ 
färvi, 300 Km. nördlich von Helſinkt, gefunden wurde. Um den 
Teilnehmern am Modernen Fünf⸗Kampf ein ihnen mög⸗ 
lichſt bekanntes Gelände zu wählen, wurde auch entſchieden, den 
Geländeritt dieſes Wettbewerbes bei Hämeenlinna, 
150 Km. nördlich von Helſinki, abzuhalten. Es beſteht ebenſo der 
Plan, einige der Vorſpiele des Fußballturniers in ande⸗ 
ren Städten Finnlands durchzuführen. 

Im Augenblick werden von der Stadt Helſinti die Trainings⸗ 
plätze für die verſchiedenen Sportarten in Ordnung gebracht. Für 
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Aus Alt⸗Konitz. | 
Städtiſche Verwaltung vor 200 Jahren. 


Das in deutſchen Städten übliche Syſtem der Selbſt⸗ 
verwaltung, wie es den pommerelliſchen Städten durch den 
deutſchen Ritterorden auf Grund der Culmer Handfeſte 
verliehen war, beſtand in Konitz noch um 1750. Die Land⸗ 
bevölkerung war dagegen nach dem Verluſt der Freizügig⸗ 
keit in Leibeigenſchaft geraten und ſtand unter der drücken⸗ 
den Herrſchaft der adligen Gutsherren. An der Spitze des 
Adels ſtand der Schlochauer Staroſt, Amts- oder Schloß⸗ 
hauptmann. Dieſe Würde bekleidete bis zum Jahre 1746 
Fürſtin Anna von Radziwill, zugleich Großkanzlerin von 
Litauen, die in Biala reſidierte und in Schlochau durch 
einen „Gubernator“ vertreten wurde. Sie bezog jährlich 
aus Konitz 4100 Gulden. Ihr folgten bis 1762 noch wei 
Mitglieder des Radziwillſchen Hauſes. \ 
2 Der jährlich an einem beſtimmten Sonntag neugewählte 
Stadtrat ſetzte ſich in Konitz aus drei Ordnungen zuſam⸗ 
men. Die erſte Ordnung entſprach dem uns noch bekannten 
Magiſtrat und ſetzte ſich zuſammen: aus dem erſten Bür⸗ 
germeiſter oder Präſidenten, dem zweiten Bürgermeiſter 
oder Vizepräſidenten und dem dritten Bürgermeiſter. 
Außerdem gehörten zur erſten Ordnung (zum Magiſtrat) 
4 bis 5 Ratsmänner oder Ratsverwandte, von denen jeder 
beſondere Obliegenheiten hatte, ſowie der Stadtrichter. 

Im Jahre 1761 beſtand die erſte Ordnung aus folgen— 
den Perſonen: 

1. Pahnke, Präſident; 

2. Gödtke, Vizepräſident; 

3. Leſſe, dritter Bürgermeiſter, der das Waldamt führte; 

4. Klevert, vierter Bürgermeiſter, Präſes des Waiſen⸗ 
gerichts und Protoſcholarcha; 

5. Kuppiſch, Ratskämmerer und Präſes des weltlichen 
Gerichts; 

6. Leſſe, Vize⸗Ratskämmerer, Beiſitzer des Waiſen⸗ 
gerichts und Scholarda, der zugleich das Akziſen- und Müh⸗ 
lenamt führte; 

7. Senff, Ratsverwandter, Beiſitzer des Waiſengerichts 
und Scholarcha, führte auch das Bauamt; 

8. Ewerbeck, Rats verwandter, der das Feuer- und Feld⸗ 
amt führte; ; 

9. Näbershauſen, Ratsvermandter, 
Feuer⸗ und Feldant; 

10, Korn, Stadtrichter. 


Der zur erſten Ordnung gehörige Stadtrichter war der 
Vorſitzende des Schöppen⸗ (Schöffen) Gerichts, welches die 
zweite Ordnung bildete. 
für ſich einen Schöppenmeiſter und Vize⸗Schöppenmeiſter. 
Die Schöppen wurden in wichtigen Sachen vom Stadtrich⸗ 
ter zuſammengerufen. Sie ergänzten ſich durch Kooption 
(aus der dritten Ordnung), leiſteten einen beſonderen Eid 
(Schöppeneid) und blieben auf unbeſtimmte Zeit, gewöhn⸗ 
lich, bis ſie in die erſte Oroͤnung gewählt wurden, im Amt. 

Die dritte Ordnung bildeten die Gemeinde-Alteſten 
(Stadtverordneten), zu denen jeder, der in die beiden erſten 
Ordnungen gewählt werden wollte, gehört haben mußte. 

Sogenannte „Geavamina“ (Beſchwerden oder Wünſche) 
der dritten Ordnung hatte der Rat zu befürworten; einmal 


ebenfalls für das 


Doch hatten die Schöppen auch 


verlangten dieſe Stadtverordneten ſogar ihre Mitwirkung 
bei allen Beſchlüſſen der 1. und 2. Ordnung. 


Sämtliche ſtädtiſchen Amter waren unbeſoldete Ehren⸗ 
ämter. Die für die einzelnen Leiſtungen gewährten Ver⸗ 
gütungen kamen den Koſten der Repräſentation kaum gleich. 
Gödtke berechnet ſeine während ſeiner Amtszeit von 1742 
bis 1758 erhaltene Vergütung auf 2870 Gulden, die Aus⸗ 
lagen allein an Kontributionen während derſelben Zeit auf 
11924 Gulden. 

Die Wahlen ſelbſt fanden, wie bereits erwähnt wurde, 
jedes Jahr neu ſtatt, Sie vollzogen ſich jedoch in der Regel 
in der Weiſe, daß die Amter in den einzelnen Oroͤnupgen 
neu untereinander verteilt wurden. Nur wenn durch Tod 
oder andere Urſache in einer der Ordnungen ein Abgang 
ſtattfand, wurde ein neues Mitglied der erſten Ordnung 
hinzugewählt. Wahlberechtigt waren und gewählt werden 
durften nur die Bürger, die in der Stadt ſelbſt wohnten. 
Die in den Vorſtädten wohnenden Bürger durften nicht ge⸗ 
wählt werden, außer ſie hatten auch in der Stadt Haus⸗ 
beſitz und beſaßen das Bürgerrecht. 

Die Bürger hatten damals das volle Recht, ihre Obrig⸗ 
keit und Gerichtsbarkeit nach Wunſch zu wählen. Nur hatte 
der Schlochauer Staroſt oder Schloßhauptmann, in deſſen 
Abweſenheit ſein Vertreter die Wahl zu beſtätigen, was 
auch ſtets ohne Einſpruch geſchah. 

Der Rathskür (Ratswahl) ging eine Kürpredigt in der 
Dreifaltigkeitskirche voraus. (Der Rat war damals ſtets 
deutſch und evangeliſch.) Nach der Kürpredigt begaben ſich 
die Mitglieder des Rats zum Rathaus, wo die Wahl ſtatt⸗ 
fand, welche jedoch, wie bereits erwähnt, nur eine Neuver⸗ 
teilung der einzelnen Amter war. Nach der Wahl gaben 
die Neugewählten ein Eſſen, welches nach altem Herkom⸗ 
men ebenfalls in der Speijenfolge und den Getränken feit- 
gelegt war. Für die „Präſidentenmahlzeit“ wurden 
36 polniſche Gulden vergütet, für die Richtermahlzeit zahl⸗ 
ten die Schöppen ſelbſt je einen Dukaten (9 Gulden). 

Zwecks Beſtätigung der Wahl begab ſich eine beſondere 


Delegation zum Staroſten nach Schlochau, dem ein Präſent 


überreicht wurde. Als im Jahre 1761 gegen die Regel ein 
vierter Bürgermeiſter gewählt wurde, wurden dem Land⸗ 
richter, neben dem feſtgeſetzten „Honorar“ von 36 Gulden, 
ein Anker „Franzwein“, ein Hut Zucker und 4 Pfund 
Kaffeebohnen überreicht. a 

Gegen dieſes ſtarre Syſtem, nach welchem die Voll⸗ 
bürger oder Patrizier ſozuſagen. das Privileg auf die Rats⸗ 
ämter hatten, wurde oft von den Handwerkern und ande⸗ 
ren Bürgern Proteſt erhoben; jedoch erſt mit der Über⸗ 
nahme durch Preußen wurde mit dieſem ſtarren Syſtem 
gebrochen. 2 
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kenntniſſen ſucht 8 zum 15. Juni od. 1. Juli f. fl. Haushalt. d. poln.] mit landwirtſchaftlich. nötigten 


2 agaaeſucht. Polniſch in Sprache mächt. geſucht. } 
Sommeraufenthalt nme Por und Schriſd we: Auges, unter zer. 40) 1 Steam eber Grüsmüher 
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85 C 3900 an die Geſchſt. Suche zum 1. 7. oder 
nach langem MW eee zur Beauſſichtigung der der „Deutſch. Nundſch.“ 15. 7. für landi. Pfarr- ne 8 . ee” 


3” Leute Geh. ca. 40 31, haushalt ein evangel,, 
Sommergäſte 


Am 13. Juni entſchlief ſanft, 
6. Zeidler. Subtown, | Jüngere anftänd, ſauberes 17% Juchriften m Gehalts: bieden und 
finden frdl. nahmen: 


ſchweren Leiden, mein lieber Mann, unſer guter 1 
| zöx. za, ore Jus ſekretärin 2 .. 555.— 
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herzlichen Dank. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bydgoßzez / Bromberg, Freitag, 16. Juni 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoszcz) 
16. Juni. 


Abſchied von Adolf Zendel. 


Am geſtrigen Mittwoch haben wir ihn gur letzten Ruhe 
geleitet, unſeren getreuen Mitarbeiter Adolf Zendel, der 
vier Jahrzehnte lang in unſerem Betriebe als Schriftſetzer 
tätig war, zuletzt viele Jahre hindurch als Anzeigen⸗Metteur 
für die „Deutſche Rundſchau in Polen“. Der Pfarrer ſeiner 
Gemeinde Schröttersdorf, der er in einem halben Menſchen⸗ 
alter als Kirchenälteſter und Kirchenrendant gedient hat, 
ſprach an feinem Sarge von der Treue, der die Krone des 
Lebens verheißen iſt. Gewiß, ein treuer Mann, dem die echte 
Pflichterfüllung in allen Lebensbeziehungen über den eitlen 
Schein ging, wor unſer Adolf Zendel. Gerade wir, die wir 
ihm täglich an der gemeinſamen Arbeitsſtätte begegnen 
durften, können dies an ſeinem Grabe bezeugen. In ſeinem 
Herzen wohnte eine aufrichtige Frömmigkeit, ſeine Augen 
waren voll Güte, die zuſammen mit der Heiterkeit, mit der er 
ſeines Lebens Bürde trug, und die er auch anderen mit⸗ 
zuteilen wußte, den Grund für die gute Kameradſchaft abgab, 
die das Verhältnis zu feinen Berufsgenoffen ausgezeichnet 
hat. Auch ſeiner Heimat Bromberg hat Adolf Zendel un⸗ 
entwegt die Treue gehalten. So nahm ihn auch die Heimat⸗ 
erde auf, als er den Lauf des Lebens vollendet hatte. Junge 
Berufskameraden trugen ſeinen Sarg, der Geſangverein 
„Gutenberg“ ſang ſeinem erſten Tenor das Abſchiedslied, und 
die Sonne grüßte ſcheidend den mit vielen Blumenkränzen 
bedeckten Hügel, an dem wir von einem treuen Mitarbeiter 
fü immer Abſchied nehmen mußten. 


Dritter Verhandlungstag. 


Betrugsprozeß Szumanſki und Genoſſen. 


Am Mittwoch, dem dritten Verhandlungstage in dem 
Prozeß gegen die zehnköpfige Betrügerbande, die 
ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
verantworten hat, begann das Gericht mit der Zeugen⸗ 
vernehmung. 

Als erſter Zeuge machte der geſchädigte Gutsbeſitzer 
ſeine Ausſagen, der ſich, wie er angibt, infolge ſeines ſchlech⸗ 
ten Gedächtniſſes, an die näheren Umſtände nicht mehr er⸗ 
innern kann, unter denen er die einzelnen Beträge an die 
Angeklagten gezahlt hatte. Die Beſuche der Angeklagten 
wären ſo häufig geweſen, daß er nicht mehr unterſcheiden 
könne, wem von ihnen er die Geldbeträge ausgezahlt habe. 
Die Staatsanleihen hatte er in Bromberg gezeichnet. Aus 
ſeiner Vernehmung geht hervor, daß er noch einem anderen 
Betrüger zum Opfer gefallen war. Dieſer Betrüger hatte 
ſich angeblich um die Verhinderung einer weiteren Parzel⸗ 
lierung ſeines Gutes bemüht und dafür den Betrag von 
5 000 Stoty erhalten, obwohl das Gut nach dem Parzel- 

lierungsgefeg nicht mehr der Parzellterung unterlag. Unter 
den verſchiedenſten Vorwänden hatten die Angeklagten ihm 
die Geldbeträge abgeſchwindelt. 
Der nächſte Zeuge, ein Drogiſt Burzalſki, ſagt aus, 
daß die Angeklagten Szumanſki und Kubica bei ihm waren, 
ſich als Gall und Heß vorſtellten und eine auf den Namen 
Gall ausgeſtellte Banklegitimation vorwieſen. Sie teilten 
ihm mit, daß ſeine Obligation bei der Verloſung mit 
100 000 Zloty herausgekommen ſei. An Proviſion für ihre 
Bemühungen bei beſchleunigter Auszahlung des Gewinns 


verlangten fie 2000 Zloty, erhielten jedoch nur über 400 


Zloty. 

Ein Geiſtlicher aus dem Kreiſe Konitz wurde um 
54 Zloty geſchädigt. Auch in dieſem Falle hatten die 
Schwindler angegeben, daß er 25000 Zloty gewonnen habe. 

Ein Fleiſchergeſelle wurde um 180 Ztoty geſchädigt. 
Noch weitere Zeugen ſagen aus, daß ſie von den Angeklag⸗ 
ten geſchädigt wurden bzw. dieſe fie zu ſchädigen verſuchten. 
Aus der Verhandlung geht hervor, daß mehrere der An⸗ 
geklagten den Schauplatz ihrer betrügeriſchen Tätigkeiten 
nach dem Olfagebiet verlegen wollten, da die Ausſicht in 
Pommerellen „Geſchäfte“ zu tätigen, immer geringer wurde. 

Nach der Zeugenvernehmung ordnet das Gericht um 
uhr nachmittags eine Mittagspauſe an. Nach Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlung ſchließt das Gericht die Beweis⸗ 
aufnahme und erteilt dem Staatsanwalt das Wort, der zum 
Schluß ſeiner Anklagerede ſtrenge Beſtrafung der Angeklag⸗ 
ten beantragt. Die fünf Verteidiger der Angeklagten bitten 
für ihre Mandanten um milde Urteile. 

Nach 11 Uhr abends beſchließt das Gericht das Urteil 
am Donnerstag um 7 Uhr abends bekanntzugeben. 


s Stärterer Zuckerabſatz. Die Zuckerfabriken Polens 
haben im Monat Mai auf dem Inlandsmarkt 33 851 Ton⸗ 
nen Zucker abgeſetzt. Im Mai des Vorjahres waren es 
nur 31402 Tonnen Zucker. Somit wurden 7,8 Prozent 
mehr verbraucht. Der Export betrug 1039 Tonnen gegen 
6765 Tonnen im Vorjahre. In den acht Monaten der 
Zuckerrübenkampagne 1938/39, d. h. in der Zeit vom 1. Ok⸗ 
tober 1998 bis 31. Mai 1939 betrug der geſamte Zuckerver⸗ 
brauch in Polen 2831989 Tonnen gegen 258 896 Tonnen in 
demſelben Zeitabſchnitt der Zuckerrübenkampagne 1937/38. 
Es iſt ſomit in dieſem Jahre eine Steigerung von 8,9 Pro⸗ 
zent zu buchen. Dagegen betrug der Export in den acht 
Monaten 41175 Tonnen gegen 54219 Tonnen Zucker. 


s Müll⸗Abladeplätze. Die Stadtverwaltung (Geſund⸗ 
heitsabteilung) gibt bekannt, daß die Gemüllabfuhr nur in 
Bleichfelde auf den Plätzen von Jaworſki und Wodtke an 
der Stepowa geſtattet iſt. Auf anderen Plätzen, insbeſon⸗ 
dere in Jagdſchütz, iſt das Abladen von Gemüll im Som⸗ 
mer verboten. 


Straßenſperrung. Die Burgſtaroſtei teilt mit, daß 
zur Durchführung von Kanaliſationsarbeiten die ulica 
Malachowſkiego für den Fuhrwerksverkehr für die Dauer 
von vier Wochen geſperrt wird. Auch in der ul, Ugory 
baden Kaualiſationsarbeiten durchgeführt. Aus dieſem 
Funde wird die genannte Straße für die Dauer von drei 
Monaten geſperrt ſein. 


Für Die Einmachezeil! 
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8 Fronleichnamsfeier in der Yeinitenfirde. In der 


| feſtlich geſchmückten Jeſuitenkirche fand nach einer Veſper⸗ 


Andacht um 19 Uhr am geſtrigen Mittwoch eine feierliche 
Prozeſſion ſtatt, die von Domherrn Schulz geführt wurde. 
Zahlreiche Geiſtliche nahmen an der Prozeſſion teil. An 
den einzelnen Altären ſangen der St. Gregorius⸗Chor und 
der Chor des Cäcilien⸗Vereins. Mit dem Geſang „Großer 
Gott, wir loben dich“, fand die Feier ihren Abſchluß. 

§ Nicht an Wagen hängen! Ein folgenſchwerer Unfall 
ereignete ſich am Mittwoch in der Lofietfa (Prinzenſtraße). 
Der jährige Feliks Golebiewffi hing ſich an einen Laſt⸗ 
wagen. Er ſtürzte plötzlich von dem Wagen herunter und 
ſchlug mit dem Kopf ſo ſchwer auf, daß er mit dem Ret⸗ 
tungswagen in das Städtiſche Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt am Mittwoch der W- 
jährige Schloſſer Leon Mikokajezak, Stefana Czarnec⸗ 
kiego 4. Mit einem Stück Eiſen brachte er ſich eine ſchwere 
Beinverletzung bei und mußte in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. 

§ Zu einem Verkehrsunfall kam es an der Ecke Kſ. 
Markwarta und 3⸗9o Maja (Hempelſtraße). Das Per⸗ 
ſonenauto des Arztes Dr. Wojewoda aus Mrotſchen fuhr 
gegen ein Laſtauto. Bei dem Zuſammenſtoß wurde der 
Perſonenwagen ſchwer beſchädigt, während der Arzt durch 
Glasſplitter leicht verletzt worden iſt. 

§ Ein ſyſtematiſcher Diebſtahl wurde in dem Reſtau⸗ 
rationsbetrieb der Firma „Bacon⸗Export“ aufgedeckt. Eine 
Angeſtellte wurde dabei überraſcht, als fie mehrere Beſtecke 
einpacken und nach Hauſe nehmen wollte. Eine Haus⸗ 
ſuchung führte mehrere Dutzend Beſtecke im Geſamtwerte 
von 200 Zloty an das Tageslicht. 


§ Ein Fahrraddieb ſtahl dem aus Crone ſtammenden 
W. Hiller ein Herrenfahrrad Marke „Rekord“, Fabrik⸗ 
Nummer 18517, Regiſtrier⸗KRummer P. 48/281. 


— —— 


Graudenz (Grudziadz) 


* In einer großen Verſammlung des Graudenzer 
Handwerks hielt Verbandsvorſitzender Grobelny ein 
Referat über die Bedeutung der am nächſten Sonntag be⸗ 
ginnenden „Propagandawoche des Handwerks“. Das 
organiſierte Handwerk müſſe, ſo führte er u. a. aus, die 
breiten Schichten der Bevölkerung darauf hinweiſen, daß 
man mit der Unterſtützung der Pfuſcharbeit vor allem ſich 
ſelbſt ſchädige; denn trotz der „billigen“ Preiſe für ſolche 
Arbeit iſt ſie teurer als die teuerſte Kalkulation des 
Meiſters. Vom Sekretär Skopinſki wurde über das 
Programm der Handwerks⸗Propagandawoche geſprochen, 
die am Sonntag um 9.30 Uhr mit einem Marſch zur Pfarr⸗ 
kirche zwecks Teilnahme an der feierlichen Meſſe beginnt. 
Weiter findet an dieſem Tage nachmittags zwiſchen 13 und 


14 Uhr im „Hauſe des Handwerks“ die Eröffnung einer 


Handwerksausſtellung durch Stadtpräſident Wtodek ſtatt. 
Im Laufe der Woche werden Verſammlungen verſchiedener 

Handwerkszweige, der Innungen uſw. ſtattfinden, in denen 

Vorträge mancherlei Belehrung und Aufklärung bringen 

ſollen. Weiter gelangte noch die zweite Tagung des pol⸗ 

niſchen Handwerks am 16. und 17. Juli in Czeſtochowa zur 

Beſprechung, und ſchließlich hielt Handwerkskammerrat 

Pahlke ein Referat über die Arbeiten der Handwerks⸗ 

kammer, dem die Zuhörer mit großem Intereſſe folgten und 

an das ſich eine ſehr lebhafte Beſprechung knüpfte. 

* Lieferungsvergebung. Das Gefängnis in Graudenz, 
Marienwerderſtraße (Wybickiego) vergibt am Dienstag, 
dem 27. d. M., die Lieferung von Lebensmitteln für die Zeit 
vom 1. Juli bis zum 30. September d. J. Über die Bedin⸗ 
gungen der Vergebung und der Lieferung können Bewerber 
bei dem Vorſteher des Gefängniſſes während der Dienſt⸗ 
ſtunden Auskunft erhalten. 

Auf der Treppe des hieſigen Bahnhofsgebäudes ge⸗ 
funden wurde von Paula Patok, Herzfeldſtraße (Herz⸗ 
felda) 6, eine goldene Armbanduhr, die die Genannte auf 
dem 2. Polizeikommiſſariat ablieferte. Auf dem 1. Poligei- 
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nach Trinitatis, 


Nr. 135. 


kommiſſariat befinden ſich vier Schlüſſel, die in der Schloß⸗ 
bergſtraße (Zamkowa) gefunden worden ſind. Vom Polizei⸗ 
poſten Graudenz Land (Grudziadz wies) kann eine in der 
Stadt Graudenz gefundene Laſtauto⸗Regiſtriertafel Nr. A 
60 011 abgeholt werden. * 

x Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt eine hieſige, 
in der Culmerſtraße (Chetminſka) wohnhaft geweſene 63⸗ 
jährige Ehefrau. Die Bedauernswerte litt amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung zufolge an Nervenzerrüttung. 9 


— WWW —— — 
Thorn (Torun) 
Das Ergebnis der Luftſchutzanleihe 


in Pommerellen beträgt nach einer der Preſſe durch den 
Wojewodſchaftskommiſſar, General Boltuc, erteilten Aus⸗ 
kunft 23 431079 Zioty. Über die Beteiligung an der Anleihe ⸗ 
zeichnung erklärte der Kommiſſar u. a., daß beſonders die 
Jugend große Begeiſterung und Opferwilligkeit gezeigt habe, 
ebenſo die Arbeiterſchaft. Auch die Landwirtſchaft habe ſich 
zeichnungsfreudig bewieſen, wenn man ihre gewiß nicht 
gerade günſtige Lage in Betracht ziehe. Allerdings habe 
das Wojewodſchaftliche Komitee eine größere Summe erhofft. 
Handel und Handwerk hätten ihre Pflicht in dem vorgeſehe⸗ 
nen Maße erfüllt, die Induſtrie dagegen habe in manchen 
Zweigen, z. B. der chemiſchen Branche, im Verhältnis zu 
ihren Möglichkeiten nur minimale Beträge gezeichnet; 
ehrenvoll habe ſich hier aber die Zuckerinduſtrie hervor⸗ 
getan. 


* Vorübergehende Straßenſperrung. Die Stadtver⸗ 
waltung in Thorn gibt bekannt, daß infolge Umbauarbeiten 
die Straßen Stawki und Podgörſka in der Nähe der Radio⸗ 
ſtation vom 15. d. M. für den Wagenverkehr auf vier 
Wochen geſperrt werden. * * 

* In der Weichſel ertrunken iſt der in Culmſee wohn⸗ 
hafte Jan Ziölkowſki. 3., der an epileptiſchen An⸗ 
fällen litt, wurde während des Angelns von einem ſolchen 
Anfall befallen, ſtürzte in das Waſſer und ertrank. * * 

* Skelettfund. Während Erdarbeiten bei dem Land⸗ 
wirt Rogacki in Otloczyn, Kreis Thorn, wurden Teile eines 
menſchlichen Skeletts gefunden. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. WR 

* Ein Fahrrad geſtohlen wurde aus dem Hausflur des 
Hauſes Mickiewicza 5 dem Roman Irzykowſki. — Dem hier 
Podgörna 65 wohnhaften Alexander Stachowſki wurde 
gleichfalls ein Fahrrad im Werte von 150 Zloty ent⸗ 
wendet. TER 

* Brieftauben geſtohlen. Der Radialna 21 wohnhafte 
Brunon Gtabſki meldete der Polizei, daß ihm aus dem 
Taubenſchlag zwölf Brieftauben im Werte von 300 Ztoty 
geſtohlen wurden. 5 WR 

PPP 


Dirſchau (Tczewi 


de St. Georgenkirche. Am 18. Juni 1939, 2. Sonntag 
um 10 Uhr Leſegottesdienſt, 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, 3 Uhr Blaukreuzverein. 

Einen größeren Diebſtahl verübten bisher unermit⸗ 
telte Täter beim Landwirt Barganowſki in Bruſt, hieſigen 
Kreiſes. Nach Eindrücken einer Fenſterſcheibe gelangten 
die Diebe in das Innere der Wohnung. Sie ſtahlen einen 
größeren Poſten Garderobe im Werte von über 1000 Ztoty. 
Einen Teil der geſtohlenen Sachen konnte die Polizei im 
benachbarten Walde (Waémierek) verſteckt vorfinden. 
„Schließung eines Lokals. Das mit großem Au’mand 
im Jahre 1938 eröffnete Café „Italia“ am Markt hat nun 
aus wirtſchaftlichen Gründen ſeine Pforten geſchloſſen. 

* Was alles geſtohlen wird. Maximilian Brzogowſki 
aus Reikau meldete der Polizei den Diebſtahl von zwei 
Pferdegeſchirren. Man iſt dem Täter auf der Spur. — 


Alfons Richter aus Liebſchau (Lubiſzewo) wurde nachts ein 
Gartenzaun geſtohlen. — Zwei Jugendliche ſtahlen auf der 
Eiſenbahn Alteiſen. Sie wurden zur Anzeige gebracht. 

de Feſtgenommen wurde eine Perſon wegen illegalen 
Grenzübertritts, eine Perſon wegen Trunkenheit und drei 
Perſonen wegen Landſtreicherei. 


Dr. Oetker’s 
änmache- 
fiilfe 


WORTZEICHEN 
Benzoesäure. 
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zuhalten. Kaum war an 


de Ein Brand bruch in einem Torfbruch in Frſchbude 
biefigen Kreiſes aus. Durch die Feuerwehr konnte das 
Feuer eingedämmt werden. 


— r — 


Konitz (Choinice) 


rs Die Teilnehmer an der internationalen Antomobil⸗ 
Ferufahrt paſſierten Konitz in der Zeit von 7 Uhr abends 
bis 4 Uhr früh. Infolge des Regens waren die Wegever⸗ 
hältniſſe ungünſtig. 

rs Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wurde Dienstag gegen den Landwirt Auguſt Bünger aus 
Doregowice (Döringsdorf) verhandelt, der beſchuldigt iſt, 
die polniſche Nation beleidigt zu haben. Am 16. Mai er⸗ 
ſchienen in den Abendftunden ein Kurt Brunke und ein 
Broniſtaw Kucharſki, welche die Herausgabe der Sachen des 
nach Deutſchland gegangenen Hütejungen des B. verlangten, 
welchem K. 50 Zkoty geborgt haben wollte. Bünger ver⸗ 
weigerte die Herausgabe und ſoll dabei eine beleidigende 
Außerung getan haben. Der Angeklagte bekennt ſich nicht 
zur Schuld und will bei der Auseinanderſetzung nur Worte 
gebraucht haben, die nichts mit den, ihm zur Laſt gelegten 
zu tun haben. Die beiden Belaſtungszeugen bleiben aber 
dabei, daß B. die beanſtandeten Worte gebraucht hätte. Die 
Eutlaſtungszeugen, Angeſtellte des B., haben nichts der⸗ 
artiges gehört. Nach durchgeführter Verhandlung wurde 
Bünger ſchuldig geſprochen und. zu einem Jahre Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Auf Antrag des Staatsanwalts 
verfügte das Gericht die ſofortige Verhaftung des Ange⸗ 
klagten. Der Antrag der Verteidigung auf Freilaſſung 
gegen eine Kaution von 2000 Zioty wurde abgelehnt. 

rs Zu dem Dachziegelſturz von der Pfarrkirche am Fron⸗ 
leichnamstage iſt noch zu berichten, daß die beiden getroffe⸗ 
nen Mädchen doch ernſtere Verletzungen davontrugen als 
anfangs angenommen wurde. Cecylia Ortomffa und Anna 
Lietz erlitten Armbrüche. Bei der Ortowſka iſt ſogar eine 
Komplikation infolge Blutvergiftung eingetreten. 


CCC 
Ein fluchwürdiges Verbrechen, 


das an dem deutſchſtämmigen Hirten K. begangen wurde, 
wird aus Krzywka, Kreis Graudenz, gemeldet. K. hatte 
gleichzeitig mit dem Vieh ſeines Arbeitgebers, des Land⸗ 
wirts Fritz in Krzywka, ein in der Nähe des Weideplatzes 
gelegenes Gewäſſer zu beaufſichtigen, um Fiſchdiebe von ihm 
fernzuhalten. Als ſich dieſem Fiſchteiſch zwei Männer 
näherten und er auf dieſe zuging, um ſie zur Rede zu 
ſtellen, überwältigten ihn die Unholde, ſetzten ihm das Meſſer 
auf die Bruſt, ſtopften ihm Gras in den Mund, um ihn am 
Schreien zu hindern und entmannten ihn. Als er die Be⸗ 
ſinnung wiedererlangt hatte, ſchleppte der unglückliche K. ſich 
auf den Hof, von wo aus er ins Leſſener Krankenhaus ge⸗ 
bracht wurde, wo er ſchwer krank darniederliegt. 


Dautſcher Wahl proteſt abgelehnt. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 14. Juni. Die deutſche Liſte zu den 
Stadtverordnetenwahlen wurde ſeinerzeit für ungültig er⸗ 
klärt, worauf die deutſchen Wähler Wahlproteſt einlegten. 
Dieſe Eingabe iſt jetzt vom Kreisausſchuß abge- 
lehnt worden. Wie wir hören, jol gegen dieſen Beſcheid 
Klage erhoben werden. 


x Ans dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 13. Juni. Die 
Eiſenbahnbrücke über das Schwarzwaſſer (Woͤa) bei Schönau 
(Przechowo) war, wie die „Gaz. Pom.“ berichtet, der Schau⸗ 
platz eines ungewöhnlichen Vorfalls. Auf der genannten 
Brücke (die nur für die Eiſenbahn beſtimmt iſt nud daher 
feine Stege für Fußgänger beſitzt) ſchritt die 60jährige 
Reſtaurationsinhaberin Frau Heß aus Schönau in dem 
Augenblick, als aus entgegengeſetzter Richtung ein von 
Schwetz nach Tereſpol fahrender Perſonenzug ankam. Da 
Frau H. ſich weder zurückziehen noch vor Ankunft des 
Zuges die Brücke überſchreiten konnte, blieb ihr nichts 
anderes übrig, als ſich an den Seitenſtreben der Brücke feſt⸗ 
ihr die Lokomotive vorüberge⸗ 
fahren, verlor Frau H. aus unbekannter Urſache das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte aus ſieben Metern Höhe in den 
Fluß. Sofort wurde der Zug angehalten, und der Kon⸗ 
duktor Blawat aus Schwetz ſtürzte ſich ins Waſſer. Mit 
faſt übermenſchlichen Bemühungen und unter eigener Le⸗ 
bensgefahr gelang es ihm, Frau H. ans Ufer zu bringen. 
Der Zug ſetzte nach dieſem Ereignis, das kaum 6 Minuten 


Tucheler Heide: 


Im FEibenwald. 


Seit mehr als einem Vierteljahrhundert wollte ich 
ſchon den berühmten Zis buſch in der Tucheler Heide be⸗ 
ſuchen. Aber der iſt verhältnismäßig ſchwer bzw. zeit⸗ 
raubend zu erreichen; mit der Eiſenbahn müßte man auf 
der Strecke Laſkowice—Chojnice bis Lniano fahren und 
hätte dann noch einen tüchtigen Heidemarſch. Nach dem 
Bau der Kohlenbahn Katowice —Goͤynia könnte man bis 
Bladzim fahren und von dort die Heidewanderung an⸗ 
treten. Aber der Verkehr auf dieſen Strecken iſt nicht ſehr 
rege und paßt mit den Anſchlüſſen ſchlecht. So iſt der Be⸗ 
ſuch immer unterblieben. Einige Beſucher erzählten mir 
inzwiſchen: „Sie haben nichts verloren. Da iſt nichts zu 
ſehen. Kleines Geſträuch; ein Oberförſter ſoll die Bäume 
ſo vor 60 Jahren erſt angepflanzt haben, das war ſeine 
Liebhaberei.“ 4 

Mir aber blieb doch der Wunſch, den Zisbuſch einmal 
zu ſehen. Zis iſt das polniſche Wort für Eibe. Und 
die Eibe hat in der Vergangenheit eine große Rolle ge⸗ 
ſpielt. Sie iſt einer der harten Urbäume. In alter Zeit 
wurden die Bogen der Jäger und Krieger daraus verfertigt 
und die Armbrüſte. Das reizt ſchon zur Beſichtigung. 
Außerdem hat man Dachſparren und Schwellen aus Eiben⸗ 
holz gemacht und Weberſchiffchen. Von 61 vorgeſchichtlichen 
Holzgeräten in den Moorfunden Skandinaviens waren 
50 aus Eibenholz verfertigt. In der heutigen Volks⸗ 
medizin ſpielt die Eibe noch immer eine Rolle, als „Toll⸗ 
holz“ gegen den Biß toller Hunde. 

Wegen der langen Lebensdauer — Eiben ſollen 
2000 Jahre alt werden, und wegen der Härte des 
Dolzes — man nennt es „deutſches Ebenholz“ — iſt die 
Eibe an ſich ſchon intereſſant. So habe ich mich mit dem 
Betrachten einzelner Exemplare begnügen müſſen und mit 
der Beſchreibung in Büchern. \ 

In Murowana Goslina ſieht man vor dem 
alten ehemaligen Schloß einen alten Eibenbaum, der auch 


Wojewodſchaft Poſen. 


Mordverbrechen im Alkoholrauſch. 


In Warſchau wurde die 20 jährige Maria Pamlomffa, 
die mit ihrem Vetter aus dem Einfahrtstor auf die Straße 
gehen wollte, von einem unbekannten Manne erdolcht. 
Ferner iſt auch ein Arzt, der von einem Kranken zurück⸗ 
kehrte, von demſelben Manne verletzt worden. Die Poli⸗ 
zei nahm den Täter feſt. Es ſtellte ſich heraus, daß der⸗ 
ſelbe Miezyſtaw Paczkowſki heißt, der berauſcht von einem 
Hochzeitsgelage heimgekehrt war. Als er erfahren hatte, 
daß feine Frau die Wohnung verließ, wollte er fie erdol⸗ 
chen. Jedoch fiel ihm das unſchuldige Mädchen in ſeiner 
Alkoholumnachtung zum Opfer. 


es Beutſchen (Zbaſzun), 15. Junt. Unter dem Vorſitz 
des kommiſſariſchen Bürgermeiſters und Notars Meyß⸗ 
ner fand hier eine Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, auf 
der den Stadtvätern zur Kenntnis gegeben wurde, daß der 
Kreisausſchuß in Neutomiſchel die Wahl des hieſigen Bür⸗ 
gers Tadeußz Gorczak zum Bürgermeiſter nicht be⸗ 
ſtätigt hat. Seitens des Nationalen Klubs iſt Wider⸗ 
ſpruch erhoben worden. Der Fleiſchermeiſter Franeiſzek 
Niedbaf, der Mitglied des Magiſtrats iſt und in den Jah⸗ 
ren 1920, 22, 23, 24, 28 und 1929 die Funktion des Vize⸗ 
bürgermeiſters ausübte, hat nunmehr für dieſe Vertretung 
eine Entſchädigung von 1500 Zloty gefordert. Nach einer 
längeren Beratung wurde der Antrag des N. abgewieſen. 
Ferner wurde der Pachtvertrag für das Kinderheim auf 
12 Jahre verlängert und dem Vorſitzenden der Hauptwahl⸗ 
kommiſſion für die letzten Stadtverordnetenwahlen eine 
Entſchädigung von 200 Ztoty bewilligt. Schließlich wurde 
beſchloſſen, den hier weilenden Juden aus ſanitären und 
moraliſchen Gründen die Benutzung der Badeanſtalt an 
den Wochentagen in der Zeit bis 13 uhr ſowie an Sonn⸗ 
und Feiertagen überhaupt nicht zu geſtatten. 

k Czarnikau (Czarnköw), 14. Juni. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe des Verbandes für Handel und Gewerbe hielt eine 


gut beſuchte Verſammlung ab, zu welcher auch die Ge⸗ 


ſchäftsführer May und Buchwald erſchienen waren. Es 
wurde beſchloſſen, auch während des Sommers keine Pauſe 
in den Verſammlungen eintreten zu laſſen. Herr May 


gedauert hatte, ſeine Fahrt weiter. Dem Schaffner Blawat 
gebührt öffentliche Anerkennung. 


Ik Briefen (Wabrzezno), 14. Juni. In der Nacht zum 
Sonntag haben unbekannte Täter vom Landͤbundhauſe die 
Meſſingfirmenſchilder des Kreislandbundvereins, 
der Kreislandbund⸗Genoſſenſchaft und der Vereinshaus 
Genoſſenſchaft gewaltſam entfernt und fortgeſchafft. Der 
Schaden beläuft ſich auf etwa 100 Zloty. 


Br Gdingen (Gdynia), 15. Jun.. Am verfloſſenen 
Sonntag fand die Grundſteinlegung zum Bau einer 
evangeliſchen Kapelle an der ul. Lesna ſtatt. An 
der Feier nahmen Superintendent Burſche und Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Paſtor Sueß teil. Aus Bromberg war mit 
dem fer „Carmen“ eine polniſch⸗evangeliſche Jugend⸗ 
organiſation unter Führung von Paſtor Preiß eingetroffen. 
Die Gäſte legten auf dem Grabe des Generals Drlicz- 
Dreſzer einen Kranz nieder. Im ſchwediſchen Seemanns⸗ 
heim hielt Paſtor Preiß einen Gottesdienſt, während Paſtor 
Sueß eine der Feier angepaßte Rede hielt. An dem Got⸗ 
tesdienſt nahmen auch Vertreter der Gdingener Behörden 
ſowie die ſchwediſche Geiſtlichkeit teil. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt wurde auf dem Bauplatz der Grundſtein gelegt. In 
das Fundament wurde eine Kapſel, in der ſich eine Errich⸗ 
tungsurkunde, ſowie etwas Erde aus Schweden befanden, 
eingemauert. 

2 Güldenhof (Zlotniki Kuj.), 15. Juni. An einem der 
letzten Tage überraſchte ein Eiſenbahner zwei Spitzbuben 
bei einem Einbruchs verſuch in die Wohnung der Beſitzerin 
Wanda Chojnacka und übergab einen von ihnen der Po⸗ 
lizei. Der zweite Täter konnte flüchten. — Als der 
18jährige Emil Wagner auf dem Rade gegen 11 Uhr nachts 
nach Hauſe fuhr, wurde er von drei Männern überfal⸗ 
len nud niedergeſchlagen. Sie raubten ihm das Rad und 
zwei Zloty. 

h Löban (Lubawa), 15. Juni. Das Eichamt iſt hier im 
ſtädtiſchen Lokal in der ul, Grunwaldzka bis zum 27. d. M. 
tätig. Alle Beſitzer von Waagen, Gewichten und Maßen, 
die in den Gemeinden und Dörfern Löbau, Byſzwald, Ra⸗ 
ezek, Fijewo, Loſy, Ludwikowo, Mortegi, Rakowice, Oſo⸗ 


ſo in Pauliny und in Zerniki, in Kujawien ſteht ein üppig 
gewachſener jüngerer Taxusſtrauch. Einen kräftigen Eiben⸗ 
baum finden wir auch im Garten des evangeliſchen 
Pfarrhauſes in Bromberg. 

Im Lexikon ſteht ein Bandwurmſatz als Beſchreibung: 
Taxus L. (Eiben baum) Koniferengattung der Taxazeen, 
immergrüne Bäume oder Sträucher mit weißem Splint 
und rotbraunem hartem Kernholz, zerſtreut ſtehenden, 
durch die Herablaufenden Blattbaſen, kantigen Zweigen, 
lederigen, ſpiralig dicht geſtellten und fait zweiſeits⸗ 
wendigen, linealiſchen bis ovaloblongen, flachen, oft ſichel⸗ 
förmig gekrümmten, kurz ſtachelſpitzigen Blättern, diöziſchen 
Blüten, auf der Spitze eines Kurztriebes in den Blatt⸗ 
achſen ſtehenden, faſt kugeligen männlichen Blütenkätzchen 
und einzeln an der Spitze eines Kurztriebes ſtehenden 
weiblichen Blüten, deren kurze napfförmige Hülle ſich zu 


einem fleiſchigen hochroten, den Samen bis faſt zur Spitze 


umhüllenden, aber offenen Fruchtbecher entwickelt. Man 
unterſcheidet 6—8 wenig von einander abweichende Arten 
in den gemäßigten Klimaten der nördlichen Halbkugel. 
Taxus baccata I., (gemeiner Taxbaum, Roteibe), ein 
ſelten 10 Meter hoher, meiſt niedrigerer Baum von ſelten 
mehr als 1 Meter Stammumfang lin Torfmooren finden 
ſich Eibenſtubben von 1 Meter Durchmeſſer) mit 2,5 Zenti⸗ 
meter langen, am Rande kaum umgeſchlagenen, oberſeits 
dunkelgrünen, unterſeits hellgrünen (nicht blauweiß ge⸗ 
itreiften, wie bei den Tannen) Blättern, hell ſcharlachroten 
Fruchtbechern und blauvioletten Früchten, wächſt in 
Wäldern Mittel⸗ und Südeuropas von den britiſchen 
Inſeln, dem mittleren Norwegen, Schweden und Rußland 
ſüdwärts bis Spanien, Sizilien, Griechenland“ und zum 
Kaukaſus, auf den Azoren, in Algerien, in Vorderaſien, am 
Himalaja und am Amur, in der Schweiz bis 1500 und 
1700 Meter, in Deutſchland nur. noch ſehr zerſtreut, be⸗ 
ſonders auf Kalkboden in der Eichen⸗ und Buchenregion, 
auf moorigem Terrain oder Bruchland, an Ertlichkeiten 
mit ſehr flachem Grundwaſſerſtand ... Die Früchte ſind 
genießbar, von fadem Geſchmack, die Blätter aber giftig... 


an 1000 Jahre alt jein fol, Und hinter den Gutshäuſern, 


teilte dann der Ortsgruppe mit, daß in Zukunft der Ge⸗ 
ſchäftsführer Buchwald jeden Montag nachmittags von 
2—4 Uhr im Verbandslokal Sprechſtunden zur Erledigung 
geſchäftlicher Angelegenheiten abhalten wird. Weiter gab 
er Aufklärung über die Ausführungsbeſtimmungen des 
Grenzzonengeſetzes, ſowie über die Verfügung betr. In⸗ 
ſtandhaltung von Häuſern und Zäunen und dergl. und über 
das Sprachrecht in unſerem Gebiet. Eine Verordnung über 
hygieniſche Vorſchriften in Lebensmittelgeſchäften und Werk⸗ 
ſtätten wurde in deutſcher Sprache überſetzt. Nach Beant- 
wortung einer Anzahl Rückfragen über Steuern und Ge— 
werberecht wurde die nächſte Verſammlung auf Montag, den 
10. Juli, feſtgeſetzt. i 

ex Margonin, 15. Juni. Als der Händler Fr. Krüger 
aus Samotſchin im Büro des Polizeikommiſſariats vernom⸗ 
men wurde, ließ er ſich zu Beamtenbeleidigungen hinreißen. 
Er wurde vom Burggericht zu einem Monat bedingungs⸗ 
loſem Arreſt verurteilt. 0 

+ Margonin, 14. Juni. Auf der Rückfahrt von Gollentich 
verunglückte kürzlich in den Abendſtunden der Kaufmann 
Zmudzinſki von hier. 3. ſtürzte vom Motorrad und 
erlitt dabei erhebliche Verletzungen am Knie. — Beim Be⸗ 
ſteigen eines Fahrrades ſtürzte eine gewiſſe Wanda Bruch 
„„ fo unglücklich daß ſie ſich hierbei ein Bein 


s Samotſchin (Szamoetn), 14. Juni. Die letzte Stadt: 
verordnetenſitzung wurde vom Bürgermeiſter in 
Anweſenheit der neuen Stadträte und der 12 Stadtver⸗ 
ordneten eröffnet. Anſtelle der zu Stadträten gewählten 
Stadtverordneten Nowak und Gierlichowſki wurden als 
Stadtverordneten eingeführt die Landwirte Stankiewicz 
und Kaliſzezak. Darauf ſchritt man zur Wahl der ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen, in welche zum erſten Mal kein 
Deutſcher gewählt wurde. Das Protokol der Revpiſions⸗ 
kommiſſion für Mai wurde angenommen, ebenſo das Er⸗ 
gänzungsbudget 1939/40 in der von der Stadtverwaltung 
vorgeſchlagenen Form und Höhe. Beſchloſſen wurde ferner 
die Aufnahme eines langfriſtigen Darlehns von 13300 
Zloty zu 2½ Prozent mit Amortiſation auf 15 Jahre. Zum 
Schluß wurden eine Reihe Interpellationen vorgebracht. 


wiec, Samplama, Rodzone, 


Targowiſko und Tuſzewo woh⸗ 
nen, ſind verpflichtet, dieſe 


bis zum benannten Zeitpunkt 
nacheichen zu laſſen. Das Nichtbefolgen zieht Strafen 
nach ſich. 


In Skarbin brach ein Brand im Gehöft des Land⸗ 
wirts Jozef Guzowſki aus, dem eine Scheune und Remiſe 
zum Opfer fielen. Die landwirtſchaftlichen Maſchinen find 
mitverbrannt. Der Brandſchaden beträgt 7000 Zinn und 
ui durch Verſicherung gedeckt. Entſtehungsurſache anbe⸗ 
annt. 

y Olempino, 15. Juni. Im Lokale des Gaſtwirts Krze⸗ 
ſzemſki fand hier die diesfährige Verpachtung der gräflichen 
Wieſen aus Luboſtron ſtatt. Die Wieſen wurden parzellen⸗ 
weiſe verpachtet. Die Preiſe, die erzielt wurden, waren um 
50 Prozent höher als im Vorjahre. 

a Schwetz (swiecie), 15. Juni. In den letzten Tagen 
war in Lipinnek bei Warlubien hieſigen Kreiſes ein Wal d⸗ 
brand entſtanden, wodurch 10 Morgen 16jähriger Scho⸗ 
nung vernichtet worden ſind. In Ciemniki zerſtörte ein 
Brand bei der Beſitzerin Fr. Wendorf Wohnhaus, Stall 
und Scheune. — Auf dem Ausban der Stadt war bet dem 
Landwirt Lipſki Feuer entſtanden, wodurch die Scheune 
und die proviſoriſch angebaute Küche niederbrannten. In 
einem Strohſack verbrannten 2000 ‚Zloty Bargeld! 

sd Stargard (Starogard), 15. Juni. Die Jubiläums⸗ 
feierlichkeiten des hieſigen Regiments hatten am vergangenen 
Dienstag trotz des anhaltenden Regens auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz an der Konitzer Chauſſee faſt 10 000 Menſchen 
angelockt. Gegen 10 Uhr traf General Skotnieki ein, 
worauf Biſchof Dominik aus Pelplin die Feldmeſſe zele⸗ 
brierte. Nach der Meſſe wurde einer Reihe von Perſonen 
das Regimentsabzeichen verliehen, während der Regiments⸗ 
kommandeur die Glückwünſche der Vertreter verſchiedener 
Organiſationen entgegennahm. Nach Anſprachen. des Sto⸗ 
roſten Dr. Cichowfki und des Regimentskommandeurs 
Oberſten Trepto fonds ein Vorbeimarſch ſtatt, wobei die 
einzelnen Abteilungen begeiſtert begrüßt wurden. — Die 
Feier wurde vom Thorner Rundfunkſender auf Wachsplatten 
e e und abends über alle polniſchen Sender ver⸗ 
reitet. 


heute Gräberpflanze ..“ 


Wer das mehrere Male durchlieſt, kann ſich einen Vers 
daraus machen. Um eine Anſchanung zu bekommen, muß 


man aber den Eibenbuſch ſehen. Ein getreuer Nachbar, 
der im Beſitz eines Autos iſt, ruft mich an: Ich möchte ſo⸗ 
ſort zu einer „Fahrt ins Grüne“ kommen. Schon die 
Fahrt im ſchönen Sonnenſchein, an blühenden und- mogen⸗ 
den Roggenfeldern vorbei iſt gewiß eine Freude. 


Wir fahren der Tucheler Heide zu. . porbei an 
einem See mit einem rieſigen Findling am Rande „auf 
der Chauſſee Schwetz. Tuchel ... hinter der Förſterei 
Brunſtplatz bei Bladzin biegen wir nordwärts ab 2. die 
Goͤinger Bahn ... Oberförſterei Wierzchlas. 


Hier halten wir. Wierzchlas heißt auf deutſch „Hoch⸗ 
wald“. Früher hieß die Oberförſterei Linden buſch. 
Weltverloren liegt die Oberförſterei in den weiten Wäldern. 
Nur die Gdingener Bahn bringt die Töne der Welt einige 
Male am Tage ein wenig vorbei; die Halteſtelle liegt aber 
etwas entfernt. Unweit der Oberförſterei liegt der Eiben⸗ 
wald wie eine Bauminſel. Auf unſerem Zugangs⸗ 
wege ſteht das Moor als blumige Wieſe. Zur linken lugt 
der Mukrz⸗See heran. Auf einem ſchmalen, erlen⸗ 
beſäumten Damm gehen wir über die Wieſe. Da iſt ſchon 
zur Linken ein kleiner Eibenſtrauch; knapp bis an die Hüfte 
reicht er. „Der iſt 80 Jahre alt“. Aus der Bauminſel 
ragen ſtolze Wipfel von Kiefern heraus. 


Jetzt ſtehen wir am Eingang. Die ganze Inſel iſt rings 
mit einem Stacheldrahtzaun umgeben, damit das Fallholz 
nicht geſtohlen wird. 


Auf einer Tafel ſteht die Größe des Schutzgebietes ver⸗ 
zeichnet: 18,5 Hektar = 76 Morgen, eine beachtliche 
Fläche! 


ſeiner Zeitgenoſſen. 


Ein Bild Watteaus 
Aus dem Louvre geſtohlen! 


Der in den letzten Tagen erfolgte und noch 
immer nicht aufgeklärte Diebſtahl eines Bildes 
aus dem Lonvpre hat alle Pariſer Kunſtfreunde 
beleidigt und bildet das Tagesgeſpräch der fran⸗ 
zöſiſchen Hauptſtadt. 

Es iſt nur ein kleines Bild, das jetzt aus dem Lounre 
verſchwunden iſt, aber die große Erregung der franzöſiſchen 
Kunſtfreunde iſt verſtändlich. Das Bild „I' Indifferent“ 
(Der Gleichgültige) gehört zu den koſtbarſten, ſtets erwähn⸗ 
ten Bildern von Watteaus Hand. Und wiederum zeigte ſich, 
daß die Überwachung in dieſer weltberühmten Pariſer 
Kunſtſtätte, aus. der ſchon einmal Leonardos 
Mona Liſa verſchwinden konnte, nicht aus reicht, obwohl faſt 
in jedem Raum ein und mehrere Wächter herumſitzen oder 
herumgähnen. 

Antoine Watteau iſt der feinnervigſte 
leriſche Repräſentant des galanten 18. Jahrhunderts. Er 
wurde in Valenciennes (1684) geboren, wo er auch bei 
einem kleinen Maler den Anfangsunterricht genoß. Es iſt 
faſt, als ob in ihm die minutiöfe Zartheit der dortigen be⸗ 
rühmten Spitzenkunſt Malerei wurde, obwohl ſeine Pinſel⸗ 
führung von jeder Kleinlichkeit frei iſt. Dieſe unerhörte 
ſinnliche Feinfühligkeit — auch für die ſchimmernden 
Atlas⸗Stoffe feiner Figuren — die ſich mit gentaler „Flott⸗ 
heit“ und bezauberndem Farbengeſchmack eint, macht jedes 
ſeiner Werke zum Genuß, vielleicht ſogar je kleiner es iſt, 
deſto mehr. Wenigſtens zeigt ſein großes berühmtes Werk 
„Die Einſchiffung nach Cythere“, deſſen eine Faſſung ſich 
in deutſchem Beſitz befindet, nicht ganz ſo charakteriſtiſche 
und liebevoll empfundene Züge, wie viele ſeiner kleineren 
Bilder, von denen Friedrich der Große außer dem genann⸗ 
ten großen Bild nicht weniger als 18 erwarb. 

Watteau hat im Stil ſeiner Zeit ſowohl höfiſch⸗geſell⸗ 
ſchaftliche als auch ländlich galante Szenen gemalt. Aber 
keineswegs in der gefälligeren Art des Boucher oder des 
etwaß gröberen und ſteiferen Laneret. Er hat die oft für 
uns ſeltſame Rokokotracht, von der noch die breite „Wat⸗ 
teau⸗Falte“, die über den ganzen Rücken des Gewandes 
herabläuft, im Mode ⸗Sprachgebrauch verblieb, mit voller, 
oft herber Stiltreue wiedergegeben. Bis in ſeine zahl⸗ 
reichen Rötelzeichnungen herab ſpricht aus jedem Stück der 
geniale Maler nud ſcharfe Beobachter. 

Denn als Beobachter wurde Watteau geboren. Er 
wurde ſchon unfreiwillig ein folder. Keine von dieſen zärt⸗ 
lichen Damen, keines dieſer glänzenden Feſte hat ſein eige⸗ 
nes wirkliches Leben berührt. Er hatte einen kranken, 
ſiechen Körper und ſtarb — erſt 37 Jahre alt — an der 
Schwindsucht im Jahre 1721 bei Paris, das ihn ſchon als 
18fährigen aufgenommen hatte und feinen Aufſtieg wie ſei⸗ 
nen Ruhm ſah. Watteau war eine unſcheinbare Erſchei⸗ 
nung, paſſioniert nur für ſeine Kunſt. Mit dem Auge hat 
er das bunte rauſchende Leben um ihn herum vielleicht 
doppelt genoſſen, an dem er nicht anders teilnehmen konnte, 
denn als Zuſchauer. Aber als ſolcher legte er ſeine ganze 
Seele in das Geſchaute, nud ſo wurde feine Kunſt unſterb⸗ 
lich. Die Malerei Watteaus offenbart die größte Stärke 
in der Welterfaſſung des franzöſiſchen Volkes, das Augen⸗ 
hafte. Was Wattean ſah und abbildete, wurde köſtlich, ge⸗ 
rade weil es auch bei ihm „Mühe und Arbeit“ geweſen iſt. 

So ift die Aufregung um den Verluſt einer ſoſchen Ein⸗ 
maligkeit begreiflich, denn Watteau malte immer einmalig 
und verfiel nie in die ungefühlte Schablone, wie ſo viele 
Nr N 


Maria Walewſtas letzter Beſuch auf Elba. 


Napoleonbriefe unter dem Hammer. 


In der nächſten Woche kommen in Paris bisher 
unbekannte, zum Teil hochintereſſante Briefe Na⸗ 
poleons zur Verſteigerung. 

Am 20. Juni werden in Paris eine Reihe von Briefen 
verſteigert, die aus dem Nachlaß der Fürſtin Pau⸗ 
line Borgheſe ſtammen, Napoleons ſchöner und galan⸗ 
ter Schweſter, deren makelloſen Körper Canovas Meiſter⸗ 
hand uns überliefert hat. Sie hatte die Briefe einer italie⸗ 
niſchen Freundin ſeinerzeit vermacht. Erſt jetzt entſchloſſen 
ſich die Erben zur Verſteigerung dieſer hiſtoriſch wertvollen 
Briefſchätze. Der Nachlaß enthält eine Reihe von Briefen 
Napoleons und anderer Familienangehörigen an ſie 
und ebenfalls Nachrichten über Napoleon von dritten Per⸗ 
onen, auch noch aus der Zeit ſeiner Verbannung nach Elba. 
Mit größter Spannung ſieht man in Paris dieſer Auktion 


künſt⸗ 


— 


Wunderſames Halbdunfel umfängt uns, hier und da 
dringen Lichtſtrahlen durch die Bäume. Prachtexemplare 
von Kiefern fallen ins Auge, gerade gewachſen, ſicherlich 
40 Meter hoch. Wir verſuchen ihre Dicke feſtzuſtellen, zwei 
ann reichen gerade mit den Fingern der den Stamm 
umſpannenden Arme zuſammen. Alter um 200 Jahre. Und 
die Eiben? überall ſtehen ſie, unauffällig, als 
Unterholz zwiſchen den Weißbuchen, Birken, Linden, 
ergahorn, Kreuzdorn, Kiefern. Auffällig ſind die Kiefern 
und die Birken, die auch in rieſigen Stämmen, gerade ge⸗ 
wachſen bis zum Wipfel, unſere Blicke auf ſich ziehen. Und 
doch find die Eiben die Beſonderheit! Aber dieſe Beſon⸗ 
derheit fordert das Auge des Kenners, des Naturfreun⸗ 
des, des Altertumsforſchers und des Malers und Poeten. 
Wie mannigfach find die Formen! Gerade, gebogen, bizarr 
geknickt. . man kann die ſeltſamſten Geſtalten mit reger 
Phantaſie herausleſen: Adler, Boot u. a. m. Die Seltſam⸗ 
keit der Form kommt daher, daß die Eibe Unterholz iſt 
und durch die heraßbſtürzenden Hochſtämme verbogen und 
geknickt worden iſt. Eine große Birke liegt über den Weg 
geſtürzt. Wir mütſſen hinüberſteigen. Man will wieder 
einen Urwald entſtehen laſſen, darum kommt keine Axt 
mehr herein, und das ſtürzende Holz läßt man liegen, wie 
und mo es fällt. Einzelne Stubben find von früher her 
noch ein Schönheitsfehler. 
So ſchreiten wir durch das Halbdunkel weiter. Bei 
einzelnen auffälligeren Eiben machen wir Halt. f 
5 Es ſind noch an 5000 Stück erhalten. Jeder Baum 
15 eine Nummer, die ſorgſam, mit eingehender Beſchrei⸗ 
zung in ein Buch eingetragen iſt. Die älteſte Eibe 
im Eibenwald der Tucheler Heide iſt an 1500 Jahre 
alt. Sie hat eine Höhe von 10 Meter und einen Umfang 
von 156 Zentimeter. 
J Wir wundern uns, daß wir keinen Nachwuchs 
ehen. Wir werden an einem mit Stangen eingefaßten 
Hareck unter einer ſtarken Eibe norbeigeführt. Da ſtehen 
„eine Stöckchen. Die hat man neben jede keimende Eibe 
antedt. Wir ſehen mehrere arüne zarte Sämlinge. Es 
bert zwei Jahre, ehe der Eibenſämling ſproßt. Man 
an nachhelfen, indem man die harte Schale öffnet. Die 
linge wachſen aber nur bis zwei Jahre, dann 


berühmte 


entgegen, und die franzöſiſchen Blätter 
bereits Koſtproben, die die Neugierde reizen. 

In dem Nachlaß von Napoleons Lieblingsſchweſter 
finden ſich auch vertrauliche Briefe des Bruders, 
worin er fie bittet, ihm bei einem galanten Aben⸗ 
teuer behilflich zu ſein. Es handelt ſich um eine Dame 
ſeines Hofes, eine ſchöne aber ſtreng geſinnte und wie es 
ſcheint, nicht allzu leidenſchaftliche italieniſche Gräfin. 
Napoleon bittet die Schweſter in einem Brief, ihm häufigere 
Zuſammenkünfte mit dieſer ſchönen Italienerin zu ver⸗ 
ſchaffen. In der Epoche zwiſchen der Scheidung von 
Joſephine, ſeiner erſten Frau, und der neuen Heirat mit 
Marie Luiſe von Sſterreich, hatte fein Herz ſich plötzlich mit 
Leidenſchaft dieſer Frau zugewandt. Auch eine Reihe von 
wertvollen Briefen der Mutter Napoleons, Lätitia 
Ramolino, von ſtolzer und würdiger Haltung, finden ſich 
unter den Hunderten vergilbter Briefe, die erſt jetzt, nach 
mehr als 100 Jahren, an die Öffentlichkeit gelangen. 

Das rührendite Dokument iſt jedoch der Brief einer 
Kammerfrau der Fürſtin Borgheſe, die über Napoleons 
Aufenthalt in Elba berichtet und nach den Beobachtungen 
eines Offiziers auch des gefangenen Löwen letzte Zu⸗ 
ſammenkunft mit Maria Walewſka, der „ſchönen 
Polin“, Napoleons großer Herzensliebe, ſchildert. 

Maria Walewſka beſuchte mit dem Kinde, das 
ſie dem Korſen geboren hatte, den Vereinſamten noch ein⸗ 
mal auf Elba. Die Kammerfrau ſchreibt darüber an die 
Schweſter Napoleons: „Ein Offizier hat mir erzählt, daß 
drei oder vier Tage bevor ich in Elba eintraf, abends, wäh⸗ 
rend eines furchtbaren Unwetters, zwei Frauen und ein 
Kind, begleitet von einem Mann, mit einem ſchlechten 
Fahrzeug gelandet wären. Seine Majeſtät ſtieg in eiligſtem 
Lauf zum Ufer herab und vergoß Tränen, als er die eine der 
Damen und das Kind küßte. Er herzte es in ſeinen Armen, 
obwohl es völlig vom Regen durchnäßt war. Er wollte es 
gar nicht wieder hergeben, aber der Bediente der Dame bat 
ihn, es ihm zu übergeben, weil der Aufſtieg am Ufer zu 
ſchwierig war. Jeden Augenblick ſah man das Paar ſich 
wieder und wieder umarmen. Alle weinten. Der Mann, 
der das Kind trug, nannte es einmal beim Namen, aber der 
Kaiſer machte ihm ein Zeichen, zu ſchweigen, indem er den 
Finger an den Mund legte. Dieſe Perſonen blieben nur drei 
Tage da und fuhren auch wiederum nachts fort. Der Kaiſer 
blieb wie verſteinert am Meeresufer ſtehen. Man hatte 
Mühe, ihn von dort wegzubringen und man hörte ihn noch 
immer die zärtlichſten Dinge vor ſich hinſagen, als das 
Schiff ſchon längſt verſchwunden war.“ 

So grüßte in der Geſtalt der getreuen Geliebten Maria 
Walewſka das Leben noch einmal den von dem Leben aus⸗ 
geſtoßenen Imperator. 


Silber aus Fiſchſchuppen. 
Vom ſchwimmenden Silber in Maſuren 


Ein kleiner Silberfiſch ſchwimmt in Oſtpreußens Seen. 
Es iſt der Ukelei, deſſen winzige Schuppen von fo ſchönem 
grünſilbrigen Glanz ſind, daß ſie die Menſchen verführt 
haben, ſich mit dem „Oſtpreußiſchen Silber“ zu 
ſchmücken, genau wie ſie's ſeit Jahrtauſenden mit dem „O ſt⸗ 
preußiſchen Gold“, dem Bernſtein tun. 

Schon die Franzoſen, ein ſchmuckfreudiges Volk, kamen 
früh auf den Gedanken, jene unzähligen kleinen Schildchen 
der Fiſche, die oft bezaubernd ſchillern, als Erſatz für Perl⸗ 
mutter auszuwerten. Die Schuppen der Weißfiſche ver⸗ 
arbeiten die Induſtrien mancher Völker zu Perleneſſenz; 
Glasperlen, die man in ſolche Eſſenz eintaucht, nehmen bald 
das Ausſehen von echten Perlen an. 

Beſſer aber als das billige Fiſchſilber des Auslandes iſt 
„Oſtpreußiſche Silber“, das Schuppen filber 


das 


des kleinen Ukeleis. Eigentlich vegetierte dieſes 


zierliche Fiſchchen nur am Rande der Fiſcherei, war will⸗ 
kommener Fraß der größeren Raubfiſche, der Hechte, Barſche 
und Zander, bis einige findige Köpfe auf die Idee verfielen, 
daß ſich aus dem filberhell glänzenden Überzug ſeiner 
Schuppen höchſtwahrſcheinlich Silber gewinnen laſſe. Ein 
Verſuch wurde zum Erfolg. Der überzug beſteht aus einer 
Kalk⸗ und Guaninverbindung, aus 20 000 Fiſchen ge⸗ 
wann man alsbald ein Pfund Silbereſſenz. Das 
iſt wenig, aber dieſe Fiſchlein treten in Maſurens Seen, 
5. B. im Drewenzſee, in ſolchen Maſſen auf, daß fie als un⸗ 
nütze Freſſer den Fiſchern nur Schaden zufügen und ihr 
Fang ſchon aus dieſem Grunde bedingt wäre. Die Ver⸗ 
wertung ihres Silberkleides macht ſich alſo doppelt bezahlt. 

Lang iſt der Weg vom lebenden Silber zum Schmuck⸗ 
ſilber. Im Herbſt ſammeln ſich die Ukeleis in den Maſu⸗ 


gehen ſie ein. So iſt der Zisbuſch eine ſter bende 
Bauminſel. Die gegenwärtigen Beſtände laſſen ſich 
wohl erhalten, aber Nachwuchs gibt es nicht mehr! 

Früher war die Tucheler Heide überall mit Eibenholz 
beſtanden. Aber da man die Eibenzweige zum Schmuck von 
Kirchen und bejonders Gräbern benutzte und vor allem an 
den Fronleihnensfeiten viel Grün verbrauchte, iſt ſie ver⸗ 
ſchwunden, ſeit kein Nachwuchs mehr gedeiht. Eine Ober⸗ 
förſterei hat den Namen Cis, aber Eiben find nicht mehr 
int Naturwuchs vorhanden. 

Woran liegt es, daß die Eibe nicht mehr im Natur⸗ 
zuſtande gedeiht, ſondern nur noch als Kunſtpflanze? 

Beim Zisbuſch könnte man vielleicht den Grund in 
dem langſamen Aufhören der Moore vermuten. Aber das 
trifft für andere Stellen der Tucheler Heide nicht zu. Am 
einleuchtendſten iſt wohl als Grund der Klimawechſel. 
Die Eibe gehört zu den Ur bäumen, zuſammen mit dem 
Urwild. Das Urwild, z. B. die Wiſente, kann man auch 
nur noch künſtlich erhalten. Im Naturzuſtande will es nicht 
mehr gedeihen. So auch mit den Urbäumen. Ob es die 
Sonnenbeſtrahlung iſt oder ein anderer Faktor des Klimas, 
mögen die Gelehrten ausmachen. Uns aber ſtimmen die 
Gedanken von dem Ausſterben der Urwelt nachdenklich. Um 
ſo intereſſanter aber werden die Eiben ringsum, die von 
grauer Vorzeit her als lebende Zeugen grüßen. 

„Die Eiben haben keine Feinde, keine Würmer, die das 
Holz anbohren, keine Raupen, welche die Nadeln freſſen.“ 
Deshalb haben ſie ſich auch gehalten. 

„Da wächſt eine dünne Eibe neben einer dicken Kiefer. 
Die Kiefer hat die Eibe ganz gebogen nud zur Seite ge⸗ 
drückt. Aber die Eibe läßt ſich nicht verdrängen Und 
wenn ſie ſpäter einmal durch die herabſtürzende abgeſtor⸗ 
bene Kiefer nicht entwurzelt werden ſollte, überlebt ſie doch 
noch die ſtolze Kiefer ... Hier iſt eine dicke morſche Linde 
niedergeſtürzt. Auf eine Eibe; aber ſeltſam, wie die zarten 
Zweige die große Laſt halten. Die Eibe wird gebogen und 
verbogen und bekommt dann die unglaublich bizarre Norm, 
aber — ſie bleibt am Leben! 

Den ganzen Gibenbereich können wir nicht abſchreiten. 
Darum biegen wir nach links um zum Mukrz⸗See. Wie 
hell und freundlich doch das helle Licht und das blaue 


veröffentlichen | riſchen Seen zu Rieſenſchwärmen an. Nun ift die Zeit ge⸗ 


kommen, auf Fiſchzug auszugehen. Aber früh bricht über 


die maſuriſche Unendlichkeit der öſtliche Winter herein. So 5 


muß der Yang unter Eis betrieben werden. Das iſt ein 
ſchwieriges Geſchäft, manchmal aber lohnt ſich der „Silber⸗ 
zug“, Fänge von 100 und mehr Zentnern am Tage ſind nicht 
ungewöhnlich. Aber der Silberfiſcher muß auch gut ver⸗ 
dienen, denn teuer wird die Ausrüſtung für den Silberfang: 
2000 bis 5000 Reichsmark ſchon koſlet ein einziges Fongnetz, 
das beſonders feinmaſchig ſein muß. 

In der Vorkriegszeit haben geübte Frauen die kleinen, 
ſchmalen Fiſchleiber mit der Hand entſchuppt, das war ein 
langwieriges Werk. Um einen Zentner Fiſche zu eutſchuppen, 
hatten drei Frauen den ganzen Tag zu tun. Heute wird 
maſchinell entſchuppt. Die Ukeleiſchuppen aber 
ſtellen noch kein Fiſchſilber dar. Erſt in der chemiſchen Fabrik 
werden ſie in Silber verwandelt, indem ſie präpariert werden 
mit Alkohol, Ammoniakwaſſer und dergleichen Löſungen. 
Und von hier bezieht die verarbeitende Induſtrie die Fiſch⸗ 
ſilberpaſtete. 

Die Lauſchaer Glosinduſtrie Thüringens 
iſt Hauptabnehmer des „Oſtpreußiſchen Silbers“. Künſtliche 
Perlen, künſtliche Blumen und Blätter werden hier mit 
Fiſchſilber verſilbert. Die Lackſabrikation verleiht 
ihren Erzeugniſſen „und einen Zuſchuß von Fiſchfilbereſſenz 
einen letzten Hochglanz. Das beſte künſtliche Perl⸗ 
mutter gewinnt man durch Bearbeitung mit Uxeleiſilber. 
Neuerdings werden auch Tapeten, Stoffe und foger 
Leder mit Fiſchſilberfarbe gefärbt. Vor allen Dingen tit 
die ſchöne Silberfarbe mancher geſellſchafts fähigen Damen⸗ 
ſchuhe und Abenoͤtaſchen vom Silber der Fiſche. 

Viele Jahre lag der Ukeleiſang in Oſtpreußen ſtill. Bis 
vor zwei Jahren der Vierjahresplan einer Stettiner 
Schuppenfirma, die älteſte ihrer Art im Reich, die 
Anregung zu einer neuerlichen Gewinnung des wertvollen 
„Oſtpreußiſchen Silbers“ gab, nachdem deutſche Ingenieure 
eine hierfür eigens konſtruierte Schuppmaſchine er 
ſonnen hatten, um das vor dem Kriege teure Fiſchſilber jetzt 
als preiswerten deutſchen Werkſtoff auf den Markt zu 
bringen. u 

Allein in Oſterode am Drewenzſee werden nunmehr 
in einem Jahre bei einer täglichen Arbeitsleiſtung von 9000 
Kilogramm insgeſamt 60 000 Kilogramm Ukelei zu Fiſchſelber 
verarbeitet. Als Nebenprodukt liefert die Ukeleifiſcherei 
außerdem 11000 Kilogramm Aufzuchtfutter für Schweine und 
Geflügel. Chr. Urhammer. 


Von der Zukunft des Stratoſphärenfluges. 


Angeahnte Möglichkeiten der Luftwaffe. 


Aufſchlußreiche Mitteilungen über die Zukunft des 
Stratoſphärenflugs macht der italieniſche Flieger⸗ 
oberſt Mario Pezzi, der Kommandant der italieniſchen 
Stratoſphären⸗Fliegerabteilung, in der Zeitſchrift „Vie dell' 
Aria“. Die Höhe zwiſchen 7000 und 12 000 Me 
tern betrachtet Oberſt Pezzi als die intereſſanteſte Zone 
für den Flugverkehr der Zukunft ſowohl vom handels⸗ 
politiſchen als militäriſchen Geſichtspunkt, weil fie mannig⸗ 
fache Vorteile bietet. Die baldige reſtloſe Löſung des tech⸗ 
niſchen Problems des Stratoſphärenflugs ſtehe bevor. 

Nach den bisherigen Erfahrungen und Ergebniſſen 
könne behauptet werden, daß der Flug in großer Höhe 
raſch praktiſche Wirklichkeit werde. Die beiden 
größten Schwierigkeiten, in großer Höhe die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Motors unverändert zu erhalten und das Flug⸗ 
perſonal dem Einfluß der geringen Luftdichte und Tem 
peratur zu entziehen, könnten ſchon als überwunden betrach⸗ 
tet werden. Flugzeuge mit luftdicht verſchloſſenen 
Kabinen ſind ſelbſt mit zahlreichen Paſſagieren bereits 
in die Stratoſphäre gelangt. Mit befriedigenden Ergeb⸗ 
niſſen ſind in Italien und im Ausland Motoren mit be⸗ 
ſtändiger Leiſtungsfähigkeit in Höhen von 7000 bis 12 000 
Metern erprobt worden. 

Der Flug in großer Höhe ermöglicht ſogar die Ver⸗ 
doppelung und Verdreifachung der Geſchwindigkeit der 
Flugzeuge, die jo bis auf 900 Kilometer in der Stunde 
geſteigert werden kann. Der Flug in großer Höhe biete der 
Luftwaffe ſo große Vorteile, daß er zu einer „dringen⸗ 
den Notwendigkeit“ werde. In 8000 Meter Höhe ſei ein 
Flugzeug ohne beſondere Apparate vom Land weder zu 
ſehen noch zuhören und könne daher auch nicht mit 
Luftabwehrgeſchützen verfolgt werden, während 
ein zu ſeinem Angriff aufſteigendes Kampfflugzeug doch zu 
ſpät käme. Die aus der Atmoſphäre abgeworfenen Bomben 
hätten zudem größere Einſchlagskraft. 


Waſſer wirken, wenn man aus dem Halbdunkel des Wal⸗ 
des herauskommt! Am Rande des Sees ſtehen Männer 
und Burſchen im Waſſer und angeln. Das wird auch die 
Hauptbeſchäftigung der Bewohner der Gegend in der 
Jugendzeit der Eiben geweſen fein, 

Zum Schluß kommen wir an einen kleinen Begräb- 
nisplatz inmitten von alten Eiben und Tannen. Drei 
Kreuze ſtehen an den Gräbern. Hier ruht der Ober⸗ 
förfter Hermann Bock, geb. 1802, geſt. 1873, feine 
Frau und feine Mutter, eine geborene von Bismarck. 
Dieſem Oberförſter iſt die Erhaltung des Eibenwaldes zu 
danken. Die Abholzung ſtand ſchon im Waldwirtſchaftsplan. 
Da hat er es durchgeſetzt, daß die Abholzung abgeſetzt 
wurde und der Zisbuſch erhalten blieb. Was doch von 
einem Mann alles abhängt! Profeſſor Dr. Conwentz 
in Danzig hat ſich ſpäter darum bemüht, daß der Zisbuſch 
zum Naturſchutzdenkmal erklärt wurde. 

Außer dem Eibenbeſtande enthält der Zisbuſch in ſei⸗ 
ner Flora ſo mannigfachen Reichtum, daß es ſich für 
Pflanzenkenner lohnt, ihn genauer zu ſtudieren. 

„Noch voll von dem Geſehenen, verlaſſen wir das Natur⸗ 
ſchutzgebiet. An dem Rande des Landweges mit Blick auf 
den Zisbuſch und die Wieſe davor in ihrem Farbenſchmuck 
der Blüten und Gräſer und den Libellen darüber ſchmeckt 
der mitgenommene Imbiß umſo beſſer. Bei manchen lang⸗ 
gehegten Wünſchen bringt die Erfüllung Enttäuſchung. Ich 
aber habe mehr geſehen, als ich erwartet hatte. 

Wir fahren dann Tuchel zu, biegen aber vorher ab 
und haben ſchöne Blicke über die Brahe. Tief liegt ſie 
unter uns in romantiſchen Windungen. Bei der Förſterei 
Schwiedt ($Swit) mündet die Ruda in die Brahe. Wir 
find überraſcht vnn der Schönheit des Fluſſes unterhalb 
der hochſteigenden bewaldeten Hügel. Weiter geht es über 
Pika⸗Mühle. Hier liegen die verlaſſenen Braun⸗ 
kohlengruben „Buko“ und „Olga“ mit einer Tiefe 
von 35 Meter. Leider haben wir keine Zeit, um auszu⸗ 
ſteigen und die ſchöne Umgegend zu genießen, wir faſſen 
her den Plan einer ſyßteren Fahrt die Brahe entlang. 

Die Tucheler Heide hat doch ihre eigene Schön⸗ 
heit, und der Eiben wald für Kenner ſeinen beſonderen 
Reiz. Juſt. 
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die verflüſſigt werden müſſen. 


nien begeben, 


der Deviſenbehörden hüben und drüben. 


Nr. 185 1.04 


Willſchaftuche Nundſchau. 


Die Beſchränkung des deutſch⸗polniſchen 
Warenverlehrs. 
Die halboffizielle Agentur „Iſkra“ meldet: 
Die Verringerung der grundſätzlichen Ausfuhr von Polen 
nach Deutſchland um 55 v. H. während der letzten Sitzung des 
polniſchen und des deutſchen Regierungsausſchuſſes wird, irr⸗ 


tümlich interpretiert, als ein Ergebnis von Bedeutung 


in den Handelsbeziehungen beider Länder angeſehen. Da auf 
Grund der jeit 3¼ Jahren zwiſchen Polem und Deutſchland gül⸗ 
tigen Wirtſchaftsabkommen der gegenſeitige Warenaustauſch im 
Warenclearing im Verhältnis von 1:1 ausgeglichen wird, ergibt 
ſich die Notwendigkeit, vierteljährlich den Umfang der gegenſeiti⸗ 
gen Einfuhr und Ausfuhr fo auzugleichen, daß weder in 
Polen, noch in Deutſchland die Forderungen der Exporteure ein⸗ 
frieren. Es ergeben ſich infolgedeſſen Zeitabſchnitte, in denen die 
Ausfuhr aus Polen, die auf dem polniſchen Landwirtſchafts⸗ und 
Zuchtprodukte benötigenden deutſchen Markt eine große Ex⸗ 
portelaſtizität hat als die deutſche Einfuhr nach Polen — 
in gewiſſem Maße vorübergehend eingeſchränkt werden muß, um 
die überſchüſſigen, in voraufgegangenen Zeitabſchnittem augeſam⸗ 
melten Forderungen unferer Exportenre zu verflüſſigen. 

Der Umfang dieſer Art vor ü ber gehender Beſchränkun⸗ 
gen hängt von dem Umfang der entſtandenen „Einfrierungen“ ab, 
Die gegenwärtige Verringerung 
der Ausfuhr iſt, obwohl bedeutend, doch nicht beſomders 
ſtark, da zu Beginn des Funktionierens der deutſch⸗polniſchen 


Abmachungen, d. h. zu Beginn des Jahres 1936, die Erportmenge 


vorübergehend um 80 v. H. verringert werden mußte, worauf ſie, 
nach Liquidierung der „Einfrierungen“, ſtufenweiſe wieder zur 


normalen Höhe gebracht wurde. 


Daß ein Beſchluß der Regierungskommiſſionen ſolcher Art 
wie der, welcher letzthin gefaßt wurde, ſeine Begründung hatte, 
geht aus der Tatſache hervor, daß die Forderungen im Mai d. J. 
über 12 Millionen Zloty betrugen, jetzt auf 6 Millionen geſunken 


‚Find, 


Deutſch⸗ſpaniſches Wirtſchaftsgeſpräch. 


Miniſterialdirektor Wohlthat hat ſich dieſer Tage nach Spa⸗ 
um mit den zuſtändigen ſpaniſchen Regierungs⸗ 
ſtellen über die weitere Geſtaltung der wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 


gen zwiſchen Deutſchland und Spanien Fühlung zu nehmen. 


ohlthat gilt als einer der beſten Kenner des internationalen 
Wirtſchaftsverkehrs. Er war auch an der Geſtaltung des deutſch⸗ 
rumäniſchen Wirtſchaftsvertrages, die unter völlig neuen Geſichts⸗ 
punkten erfolgte, führend beteiligt. Es liegt auf der Hand, daß 
mit dem Beginn des nationalen Wiederaufbaus in Spanien zahl⸗ 
reiche ökonomiſche Probleme der verſchiedenſten Art zu löſen find, 
und es iſt anzunehmen, daß die Regierung des Generals Franco 


ſich hierbei gern der Möglichkeit bedienen wird, die Deutſchland 


mit feinem hohen induſtriellen Entwicklungsſtand für den Wieder⸗ 
aufbau in Spanien zu bieten hat. 


Meliorationsarbeiten in Polen. 


Die Meliorationen von Wieſen⸗ und Weidenland ſind während 
der letzten Jahre in Polen mit finanzieller Hilfe des polniſchen 
Landwirtſchaftsminiſteriums planmäßig und intenſiv betrieben 
worden. Im Landwirtſchaftsjahr 1935/36 wurden insgeſamt 1013 
Hektar Grasland neu gewonnen, im Landwirtſchaftsjahr 1936/37 
waren es 2840 Hektar, 1937/38 ſtieg die meliorierte Fläche auf 
8677 Hektar und 1938/39 ſogar auf 20971 Hektar. Die Koſten für 
dieſe Meliorationen belaufen ſich auf 100 bis 180 Zloty pro Hektar 
Grasland. Der Melioration von Wieſen⸗ und Weidenland wird 
in Polen vor allem deshalb beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, 
weil die polniſche Heuernte im Jahresdurchſchnitt nur etwa 
90 Millionen Doppelzentner ausmacht, und bei einem Viehbeſtande 
von über 18 Millionen Stück für eine rationelle Viehernährung 
bei weitem nicht ausreicht. 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


Sie brauchen in beiden Fällen die Genehmigung 
Wenn Sie hier Ihr 
Grundſtück verkaufen und ſich in Deutſchland den Kaufpreis aus⸗ 


„Auna.“ 


zahlen laſſen wollen, ſo wäre das eine Umgehung des Deviſen⸗ 


gelenen, die ſtrafbar wäre. Andererſeits braucht Ihr Partner in 
eutſchland die Genehmigung der deutſchen Finanzbehörde zur 


Auszahlung des Geldes an Sie, und wenn er die Genehmigung 


nicht erhält, ſo könnten Sie unter Umſtänden ſchweren Schaden 
erleiden. Beim Tauſch wäre u. a. ſorgfältig darauf zu achten, 
welche Laſten auf dem Grundſtück, das Sie erwerben wollen, 
ruhen, damit hinterher nicht unliebſame überraſchungen auftauchen. 
Auf alle möglichen Eventualitäten können wir Sie nicht auf⸗ 
merkſam machen, da jeder Fall ſeine beſonderen Eigenheiten hat. 
Im übrigen haben Sie ja einen Rechtsberater zur Seite, da ſolche 
Geſchäfte ohne Mitwirkung eines Notars nicht gemacht werden 


können 


G. i. D. Sch. in T. 1. Das Teſtament iſt formgerecht abge⸗ 
faßt, folglich hat es Rechtskraft. 2. Wir wüßten nicht, auf Grund 
welchen Mangels das Teſtament angefochten werden könnte. 
3. Die fraglichen Schuldbeträge unterliegen keinem Moratorium, 
das zur Zeit überhaupt nicht mehr beſteht, und 8 auch 
nicht dem Entſchuldungsgeſetz für die Landwirtſchaft, da fie erſt 

nach dem 1. Juli 1932 entſtanden ſind. Maßgebend für die Fällig⸗ 


keit der Schuldbeträge bleiben die Beſtimmungen des Teſtaments. 


Nr. 10. Die gewinnende Partei Fraucht weder die Rechts⸗ 
anwaltskoſten des Gegners, noch die Gerichtskoſten zu bezahlen. 
be waren dem Gegner geſtundet, bis er einmal zu Gelde 
ommt. 

K. Alle privaten F ſo u. a. die 
Hort „zahlen einen Brandſchaden an Gebäuden aus ohne den 
Vorbehalt des Wiederaufbaues des abgebrannten Gebäudes. 


Nr. 9. E. F. Von den fünf Nummern iſt bisher keine ge⸗ 
zogen worden. Die letzte Ziehung fand am 5. Juni d. J. ſtatt. 


In Danzig 


und Freiſtaatgebiet nimmt unfere Filiale von 
Tel. 21661 H. Schmidt, Kohlenmarkt 13 zer. 21984 


dſerate und Aponnementz 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 
entgegen. 
Verlangen Ste biete in den Hotels und Reſtaurauts die 
„Deutſche Nundſchan . Das Blatt liegt überall aus, 
Einzelnummer zu haben 
Br b. Schmbel. Filiale, Kohlenmarkt 13 u. Bahnhofsbuchhandlg. 


Groß⸗ und Kleinhandel vorwiegend jüdiſch. 
Eine neue polniſche Statiſtik. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jetzt Zah⸗ 
len über die Gewerbepatente, aus denen ſich ein genaueres Bild 
über den Umfang der Verjudung des polniſchen Handels gewinnen 
läßt als bisher. Es iſt bekannt, daß das Judentum in der 
polniſchen Wirtſchaft am ſtärkſten in den Oſtgebieten iſt, während 
im Weſten, beſonders in den ehemals preußiſchen Provinzen, die 
Juden ſo gut wie gar keine Rolle ſpielen. Auch in den einzelnen 
Handelszweigen ift das Bild nicht einheitlich. Der Warenein⸗ 
kauf iſt zu über 70 Prozent in jüdiſchen Händen, dann folgen 
(nach der Größe des jüdiſchen Anteils): Konfektion, Möbel, Eiſen, 
Baumaterial, Schreibwaren und Verſicherungen. Dazu kommen 
nun jetzt die Zahlen aus den einzelnen Größenklaſſen der Han⸗ 
delsbetriebe, die ſich aus der Kategorie der Gewerbepatente ergeben. 
Die 1. Klaſſe der Gewerbepatente umfaßt die ganz großen Unter⸗ 
nehmungen, die 4. Klaſſe die kleinſten. 

Im letzten Jahr wurden im ganzen in Polen 326 Gewerbe⸗ 
patente 1. Klaſſe vom Handel gelöſt. Davon waren 178 Unter⸗ 
nehmungen im jüdiſchen Beſitz. Das iſt die große Mehrheit. In 
der nächſten Kategorie die insgeſamt 22 386 Handelsbetriebe um⸗ 
faßt, beträgt der Anteil der Juden ſogar 63 Prozent, das ſind faſt 
zwei Drittel. Dieſe beiden erſten Kategorien, die den geſamten 
Großhandel Polens umfaſſen dürften, zeigen alſo ein erſchrecken⸗ 
des Bild unverminderten Vorherrſchens der jüdiſchen Kaufleute. 
In der 3. Kategorie entfallen auf 87 000 Handelsunternehmungen 
44 810 jüdiſche, alſo „nur“ 51 Prozent. Der letzten Kategorie find 
nach der Gewerbeſtatiſtik von über 320 000 kleineren Handels⸗ 
betrieben ſogar nur 48 Prozent jüdiſch. Die für den Hauſier⸗ 
handel vorliegenden Zahlen, die 60 Prozent Juden aufweiſen, 
laſſen aber ſchon erkennen, daß am eigentlichen Kleinhandel eben⸗ 


falls ein großes Übergewicht der Juden beſteht. Es iſt dabei zu 
berückſichtigen, daß bei den kleinſten Handelsbetrieben bet weitem 
nicht alle Geſchäfte von der Gewerbeſtatiſtik erfaßt werden, ſo daß 
in Wirklichkeit der Anteil des Judentums ja noch viel größer iſt. 


Außerordentlich hohe Ernteverluſte an Flachs 
in der Sowjetunion im Jahre 1938. 


Wie erſt jetzt bekanntgegeben wird, betrug die durchſchnittliche 
Ernte an Flachsfaſern in der Sowjetunior im Jahre 1938 weniger 
als 3 Doppelzentner je Hektar. Die niedrigen Hektarerträge 
waren zum Teil eine Folge außerordentlich hoher Ernteverluſte 
im vergangenen Jahr. Dieſe betrugen, nach vorliegenden An⸗ 
gaben, in einzelnen Bezirken des Leningrader Gebiets bis zu 
1,5 Doppelzentner je Hektar, u. d zwar handelt es ſich um Ver⸗ 
luſte beim Abernten von Flachs ſowie bei der primären Flachs⸗ 
bearbeitung. In den Oſtgebieten der Sowfetunien wurde ein 
großer Teil des angebauten Flachſes überhaupt nicht abgeerntet 
bzw. nicht bearbeitet. Im Gebiet von Omſk blieb der Flachs auf 
einer Anbaufläche von 1470 Hektar ungerupft, die Erute von 5834 
Hektar blieb auf den Bleichfeldern liegen, der von 17 000 Hektar 
abgeerntete Flachs wurde nicht gehäuft und nicht ausgedroſchen, 
70 Prozent der geſamten Flachsernte in dieſem Gebiet wurde in 
überreifem Zuſtande gerupft. 

Die hohen Verluſte beim Abernten und bei der Bearbeitung 
von Flachs ſeien, wie das Organ des Landwirtſchaftskommiſſariats 
„Sozialiſtitſcheſkoſe Semledelife“ feſtſtellt, die Folge vollſtändig 
ungenügender Ausnutzung der Flachsernte⸗ und Flachs⸗ 
bearbeitungsmaſchinen. In den Kolchoſen der Flachsanbaugebiete 
herrſchten noch „antimechaniſtiſche Tendenzen“ vor; das „ver⸗ 
brecheriſche Ignorieren der Maſchinenarbeit“ ſei auch vielen ört⸗ 
lichen Partei⸗, Sowfet⸗ und Landwirtſchaftsbehörden eigentümlich 
und grenze an Sabotage der Ausnutzung der Technik bei der 
Flachsernte und bei der Gewinnung von Flachsfaſern. 


Der Wert für ein G 5 Id d iß V 
er ein Gramm Goldes wurde emä er 
8 e „Honor Polfki“ ür den 18. Juni auf 5.9244 21 
eſtgeſe 

„det Zinsſatz der Bant Polfli beträgt 4%%, der Lombardſatz 


Warſchauer 9555 vom 14. Juni. Umſatz, Verkauf — 
Era Ren 1175 90.33 90.77, Belgrad —, 8 Ten 
1 — , Budapeit —, Butareft —, „Dan zig 

975 . 10028, Span ien —, Holland 285.00, 282.28 — 288.72, 
ee —, Konſtantinopel —,. n 111.35, 111.07 — 

111.63, London 24.94, 24,87 — 25.01, Newyork 5.31%, ” 30%, — 
5.32%, a 125.30, 8 98 — 125. 625 ae 14.11, 14.07 — 
Sofia Stock⸗ 

120.15, 119.85, — 

talien —.—, 27.91 — 


14.15, Pra ‚Nie 
bolm 138. 50, 128.18 — 128.82, Tode 
> 9 Helſingfors —.—, 10.96 — 11.02, 


we lin, 14. Juni. Amtliche nd New york 
2.491— 2.495, London 11.66—11.69, on and 132.33—132,59, 
Norwegen 58.59—58.71, Schweden _60.04—60. 29 Belgien 
42. 52 —42. 40, Italien 13.09—13.11, Frankreich 6.598—6.612, 


Schweiz 56.15—56.27, Prag —.—. Danzig 47.00—47.10, 
Warſchau ——. 
SZifekten⸗Börſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe bom 14. n 

5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe (100 21) „ +. 60.50 B 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: größere Stücke. — 
1 5 Side. ..... * 
e ere N — 

4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III.. 38.00 G. 
44% Obligationen der Stadt Poſen 3 „ 
47299 Obligationen der Stadt Poſen 1929. — 


fandbr. der Weſtpoln. Kredit.⸗Geſ. Poien 
84 Obli nee — Lom. Kreditbant 490 al 1 Na 


470% ungeft. Blotp-Brandir. d Bot. dich . U. Em, — 


o Zloty ⸗ Pfandbriefe der Poſener Vandſchaft Serie 

ee e größere Stücke 55.00 + 
mittlere Stücke ..77 

kleinere Stücke 

4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 

3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſioan nns 

II. Emiſſſon . 

4% Konſoldierungsanleiggnghe + 

44% Innerpolniſche Anlei ER 

Bank . (exkl. * 
Bank Poliki (100 ‚zi) ohne Coupon 8% Div. 1937. — 

Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 Zi) )) 27 87.00 8 


PEERELTIIEEEEE ENDE 


‚G—ͤ— œù WAA 


H. Cegielſt i „00000 
uban⸗Wronki (100 21) 
Herzfeld & Biltorius - 
Tendenz: ſchwächer. 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 14. Juni. 
n Wertpapiere: Zproz. Pr tünſen⸗Inveſt. An ⸗ 
leihe I. Em. Stück 76.75, Zproz. Prämien ⸗Inweſt. en I. Em. 
Serie —, 1 Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 77.75, 
Jproz. Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Serie 81.75, Aproz. Dollar⸗ 
äm.⸗Anl. Serie III 39.50, Anrozentige Konſold.⸗Anleibe 1936 
61.50 60.50 60.50, 4% proz. Staatl. Innen⸗Anleibe 193 5 60.50, 
2858. Staatl. skonv.⸗Anleihe 1924 65.0062. 00-60, 00, S proz. 
Slaatl. Bank Rolny Serie I-1181,5%pro3. L. Z. der Staatl. 
Baut Rolny Ya III 88 8 der Landeswirtſchafts⸗ 


— . ˙imutq * „ nnnne 


* LTR 


bank I. Em. 81,5% 170 5 andeswirtſchaftsbank II.-VII. 
Em. 81, 5% proz. 5 2 8015 be Landeswirtſchaftsbank l. Em 
81, proz. W Sol. der N, 11. II. 
und IIIN 81, 5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafis⸗ 
bant IV. Em. 81, öproz. g. SE Landeswirtſchftsbaut III. Em 
97, 4%½ prozentige L. Kred. Ziem. der Stadt 
arſchau Serie 56.5 505 5 L. Z. Tow. Kr. der 


Stadt Petrikau 1938 —, N J. T. Kr. der Stadt Warſchau 
1933 65.00-64.25 64.75, 5 pros. L Haan. Kred. d. Stadt Lodz 1938 
56 25, Gprozentige Kond „Anleibe der Stadt Warſchau 1926 67.00, 
5proz. L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 

Bank Polfki⸗Aktien 106.00, Lilpop⸗Aktien —. Zyrardow⸗ 
Aktien 50.25— 51.25 


„„ d Futtermittel 
14. Yuni. Getreide⸗ ehl⸗ und Futtermittel⸗ 
gbſchtüfſe dar der Getreide: und Warenbörſe Mr 210 1 
Waggon Warſchau: 5, ee (© 24.75. ammel⸗ 
weisen 24.25—24. 1 9.8. 85 Stan ard) 216. re 8580 
Roggen II 15.00 — 15.2 gerſte gr Ge 
8 18.50—18 755 Gert, 1 Stendard) 8.25 850 
Gerſte III (Standard) 18.00 — 18.25, Hafer I (Standard 18 1 5 
4 1 508. 110 tandarb) 17.7518.00 Speiſe⸗ 0 erbi 50 
e ee e 
5.00, Sommexwicken 50, Se 
eluſchten 25.00 — 26.50, blaue Lupinen 11. 7513. 25, gelbe 
upinen 1 25, Serradelle 95% gereinigt —.—, 
Winterraps 55.00 —56.00, Sommerraps 52.50— 53.50, Winter⸗ 
rübſen 49.505050, Sommerrübſen —.—, . Baſis 
90% 52.00—53.00, blauer Mohn — Senf mit Sack 


roher Rotkle ohne dicke 8 Flachsſeide —.—, 
Rotllee 155 ge bis 97% 11750 ger. 8 97 roher Weißklee 
—.— Weißkle ohne Flachsſeide bis 97% ger. —.— 


Scgwedenklee m, Inkarnatklee —.—, 
10 0—3 IS 44.00—45.00, 0—35% 8 
10—50% 39.00—42.00, 140—65% 37.00— 39,00, IIX 30—65% 
337509. 00, IID 50550 28.50— 29.50, Weizen⸗Futtermehl 
17, 8 e 50 . 0—95% —.—, Roggenmeh. 
930% 37.002750, Nonnermebl, 10—55% _ 25.25 —25.75, 
eg ILA 30058 5% —.—, BD 095% 
Kortofſelmebl „Superior“ 32.00—33.00, grobe 
Weizenkleie 12 25—12.75, mittelgrob 11.25—11.75, fein 11.25 
bis 11.75, an rien 0—70% 11.25—11.75, Gerſtenkleie —.—, 
Leinkuchen 5.75, apskuchen 13.25 — 13.75, 
Sonnenblumenkuchen 19. 75— 20.25, Soja⸗Schrot —.—, Speiſe⸗ 
Kartoffeln 4.755. ee ee ar f. Bat 18% 4.00-4.25, Noggen⸗ 
ab, gepreßt 3.50—4 Seni loſe (in Bündel) 
00— 4.50, „ 8. 260—8 Heul, gepreßt 6.25—6.75. 
Geſamtumſatz 2428 b. davon 656 t Roggen, 80 t. Weizen, 
33 t Gerſte, 82 t Hafer, 672 t Weizenmehl, 664 t Roggenmehl 
Tendenz bei Weizen und Weizenmehl anſteigend, bei Roggen 
e ruhig, bei Hafer leicht anſteigend, bei Roggenmehl 


8. Antlihe Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
Juni. Die Preiſe 1 a 
lebten für 100 Silo m „ n 
tandards: Roggen 706 gl. (120,1 f. h.) zuläſſig 1% Un⸗ 
reinigleſt, Beien 746 al. (126,7 f. n.) zuläſſig 3% Unreiniakeit, 
Hafer 460 Kl. (76,7 f. h.) zulästig 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
re 114 1.41848 h und, ‚ohne 1% Husen 0 . Gern 6644050 EM 
109-1104 fl. k. inte 1er Enreiniele r Gerite eh 


dane, 


Ro gen 5 ktoria⸗Erbſen 36.00 40.00 
e 22.5 23.00 Be: 27.0029 90 
Gerſte 94 678 en. 182518 99 Saen en . 23.00- 
. 25. elbe N 25 x 
Hafer. a 16.75-17.25 bt 1 1299 


1 ae delle 8 — 
m. ommerrap ... * 
10 8 m Sack 25.28.25. 75 ara 9 —— 
D. 24.25-24.75 E em 
(ausſchl. für Freiſt. Danza Leinſamen —.— 
Roggennachmebl Senf. . 53.00-57.00 
0-95% 20.75-21.25 | blauer Mohn —.— 
Weizenmehl: m. Sack Rotklee, ger. 9790 =. 
Weiz.⸗Auszugmehl Auttlen yab,unger, = 
0-30% m. Sack.. 43.00-44.00 Weißklee, 97% g. —.— 
—3 92 42. 00-480 0 Weißklee, rob FE, 
10-50%....... 39.50-40.50 Schwedenklee — 
IA 0-65% 37.00-38.00 rn ent hülſt. 1 
II 35-65% .. .. . 32.50-33.50 Wund le 
Weizenſchrotnach⸗ un Navara. .150. 00-160. 10 
mehl 00-95% ehr 8 e, ner. . . 40.0 
— genkleie 2.0015 59 N NE 25. 80-36. 90 
eisentieie, fein 1 11. 13. in 3 7514.25 
1 lg 11 985 we 
5 grob. 12.50-13. a rer - 
Gerſtenkleie 12.25-12.75 | | Speitetartofielit .. 8005.25 
Gerſtengrütze, je 3 .00-32 80 Roggenſtroh, loie . 3; 00-3.50 
Berigerftengriiten 22.90-48.00 Nebebeu,! N ee 
(3 e. 42.5 e Bi 0 e ... 
Feld⸗Erbſen 27. 0029.00 8 8.25 8.75 


Tendenz: Bei Weizen und Weizenmehl 1 bei Roggen, 
Gerſte, Hafer, Roggenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Geriten- 
kleie, Hülſenfrüchten und Juttermitteln ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen rg 


Roggen . . 492 t Gerſtenkleie Safe 
Weizen . 131 t Speiſekart. t Pferdebobnen — t 
Braugerfte... — t Fabrikkart. — 1 Noggenſtroh. — t 
3 Einbeitsg. . 50 t Saatkartoffein — t Wei zenſtrob — t 
b) Winterg. — t Kartoffelflock. — t Haferſtroh. et, 
erſte ...... —t|Mobn, blau. — t gelte Lupinen — t. 
Roggenmehl. 51 t Netzeheu .. — t Süßlupinen . 10 t 
We senmebl ..25t ya gepreßt — t Rapstuchen —t 
Vikt. ⸗Erbſen. — t Leinſamen . — t Peluſchkten. — 
15 er⸗Erbſen — t . — t Wicken — 1 
bſen — t Raps — t Sonnenblu⸗ 
genkleie . 86 t S — t] menkuchen. — t 
We Lenlleie „ 15 Futtermittel. 30 t] Zuckerrüben. — 
Geſamtangebot 787 t. 
Amtliche Notierungen d er Getreidebörſe vom 


er Poſen 
14. Juni. Die Preiſe N ſich für 400 Kilo in Zioty: 


Richtpreiſe: 
Weizen a ge blaue Lupinen RAT: 75 
en 15. 00-15. Serradelle 


te.... W'nterrabs — 
Gerſte 700-780 g/l. 19. 9519.75 Sommerrapvs -- 
” 678 8 /. 18.50-19.00 | Winterrübſen —.— 
2 5850888 ww 5 —.— 
nter dauer to ... = 
Hafer I 240% ei... 17.3517. 25 Sen 55.00-58.00 
Hafer 11450 g/l. . 16.75-17.25 | Rotklee 95-97% —— 
Weizenmehl: roher Rotklee —.— 
10-35% . 40.50-42.50 Weißkl ee —.— 
10-50% . 37.75-40.25 Schwedenklee . — 
IA 0-65% .. . . 35.00-37.50 | Gelbklee FEDER, — 
11 85071. 3.25470 e nich entb. . —— 
II 35-65% . . 30.75-33.25 Raygras, engl.. * 
50-60% .. 29.25-30.25 Tymothe .. 1.7 
IIA 50- . . . 28.25-29.25 Leinkuchen 25.00-26.00 
Le e 2. ua 75 Sonner en 13.50-14.50 
898 7 onnenblumen⸗ 
. kuchen 42-439. 19.50-20.50 
90 ——— 2 25.75-26.50 Sojaſchrot. — 2 . n x 
IO-50% »o..0.. —.— e e - 5.00-5.50 
9 offer b 24.25-25.00 A ke % 1 — 90 
artoffelme eizenſtrob, loſe . 1.651. 
‚Weizentieier grob. 195013000 Rogachſtrob⸗ lose 1.30240 
eizenkleie DB Ä oggenſtroh, loſe. 1. 0 
7e emltlelg., 10.79-11.50 | 8 2.90-3.15 


1 

9 fete . 11.8 12.55 Haferſtrob, lab. 
te ele „12. K 
0 34.00-37.00 Beftenttot, . 1.65-1.90 


De . 8 N 2.402.665 
ommerwiclen . 21.00-22.50 Heu, 1 3 . 6.25-6.75 
Winter e N Netz en nn Kasse 

nterw — * = eheu, lo 2 
gelbe Lupinen ... 14.25-14.75" gepreßt. 7.75-8.25 


Geſamtumſatz 2073 t, davon 1090 t Roggen, 180 t Wetzen/ 
40t Gerſte, 60 t Hafer, 526t Mühlenp N 56 t Sämereien , 
121 t Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Roggen, Gerite, 
Hafer Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Butternoti 1 vom 13. Juni. Weil eregt 
du 5 Pe. Weſtpolniſchen M i⸗ Zentralen.) Großh bandels 2 
reife: Erportbutter: Standard utter 2.90 21 pro kg ab Vage 
ot N 85 zit 25 18 ab Molkerei: Nicht⸗Standardbutter — 1 
. Inlandbutter: 1. Qualität 2.70 21 bo, je 
ll. „Qualität 2.0021 bra , sleinverfaufspreile: 3.20—34 
pro Kg, 


